16. MÄRZ 1971 - Gesetz über die Arbeit


Konsolidierung


Im Belgischen Staatsblatt vom 28. Oktober 1998 ist die deutsche Übersetzung dieses Gesetzes als inoffizielle koordinierte Fassung veröffentlicht worden, und zwar unter Berücksichtigung der Abänderungen durch:

- das Gesetz vom 30. Juni 1971 über die administrativen Geldstrafen, die bei Verstößen gegen bestimmte Sozialgesetze zur Anwendung kommen,

- das Gesetz vom 24. Februar 1978 über den Arbeitsvertrag für entlohnte Sportler,

- das Gesetz vom 20. Juli 1978 zur Abänderung des Gesetzes vom 16. März 1971 über die Arbeit,

- den Königlichen Erlass Nr. 15 vom 23. Oktober 1978 zur Verlängerung der Verjährungsfristen der öffentlichen Klage, die in einigen Sozialgesetzen vorgesehen sind,

- das Gesetz vom 27. Juli 1979 zur Abänderung des Gesetzes vom 16. März 1971 über die Arbeit,

- das Gesetz vom 29. Juni 1983 über die Schulpflicht,

- den Königlichen Erlass Nr. 225 vom 7. Dezember 1983 zur Einführung von Maßnahmen zur Begrenzung der Überarbeit,

- das Sanierungsgesetz vom 22. Januar 1985 zur Festlegung sozialer Bestimmungen,

- das Gesetz vom 17. Mai 1985 zur Abänderung von Artikel 8 des Gesetzes vom 16. März 1971 über die Arbeit,

- das Gesetz vom 4. Februar 1987 zur Abänderung von Artikel 36 § 2 des Gesetzes vom 16. März 1971 über die Arbeit,

- das Gesetz vom 17. März 1987 zur Einführung neuer Arbeitsregelungen in den Unternehmen.

Die vorliegende Konsolidierung enthält darüber hinaus die Abänderungen, die nach dem 17. März 1987 vorgenommen worden sind durch:

- die Artikel 183, 189, 210 und 239 des Programmgesetzes vom 22. Dezember 1989 (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 21. August 1999),

- Artikel 177 des Gesetzes vom 29. Dezember 1990 zur Festlegung sozialer Bestimmungen (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 21. August 1999),

- das Gesetz vom 5. August 1992 über die Kinderarbeit (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 21. August 1999),

- die Artikel 10 bis 12 des Gesetzes vom 10. Juni 1993 zur Umsetzung einiger Bestimmungen des überberuflichen Abkommens vom 9. Dezember 1992 (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 21. August 1999),

- Artikel 25 des Gesetzes vom 23. März 1994 zur Festlegung bestimmter Maßnahmen auf Ebene des Arbeitsrechts gegen die Schwarzarbeit (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 21. August 1999),

- die Artikel 78 bis 81 des Gesetzes vom 21. Dezember 1994 zur Festlegung sozialer und sonstiger Bestimmungen (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 21. August 1999),

- die Artikel 6 bis 11 des Gesetzes vom 21. März 1995 über die Studentenarbeit und die Arbeit jugendlicher Arbeitnehmer (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 21. August 1999),

- das Gesetz vom 3. April 1995 zur Anpassung bestimmter Bestimmungen über den Mutterschutz (I) (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 21. August 1999),

- das Gesetz vom 3. April 1995 zur Abänderung des Gesetzes vom 16. März 1971 über die Arbeit, was den Mutterschutz betrifft (II) (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 21. August 1999),

- die Artikel 37 bis 39 des Gesetzes vom 26. Juli 1996 über die Beschäftigungsförderung und die vorbeugende Sicherung der Konkurrenzfähigkeit (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 21. August 1999),

- die Artikel 5 bis 7 des Gesetzes vom 6. Dezember 1996 über die Heimarbeit (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 21. August 1999),

- das Gesetz vom 17. Februar 1997 über die Nachtarbeit (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 21. August 1999),

- Artikel 100 des Gesetzes vom 13. Februar 1998 zur Festlegung beschäftigungsfördernder Bestimmungen (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 21. August 1999),

- das Gesetz vom 4. Dezember 1998 zur Umsetzung bestimmter Bestimmungen der Richtlinie 93/104/EG vom 23. November 1993 über bestimmte Aspekte der Arbeitszeitgestaltung (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 22. Januar 2000),

- Artikel 143 des Gesetzes vom 25. Januar 1999 zur Festlegung sozialer Bestimmungen (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 22. Januar 2000),

- die Artikel 92 und 93 des Programmgesetzes vom 2. August 2002 (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 14. Februar 2003),

- die Artikel 289 bis 291 des Programmgesetzes vom 9. Juli 2004 (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 26. Oktober 2005),

- die Artikel 16 bis 18 des Gesetzes vom 3. Juli 2005 zur Festlegung verschiedener Bestimmungen in Bezug auf die soziale Konzertierung (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 26. Oktober 2005),

- die Artikel 93 und 94 des Gesetzes vom 20. Juli 2005 zur Festlegung verschiedener Bestimmungen (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 26. Oktober 2005),

- die Artikel 249, 250, 271 und 272 des Gesetzes vom 20. Juli 2006 zur Festlegung verschiedener Bestimmungen (offizielle deutsche Übersetzung: Belgisches Staatsblatt vom 15. Februar 2007),

- die Artikel 129 und 130 des Programmgesetzes vom 22. Dezember 2008 (Belgisches Staatsblatt vom 15. Mai 2009),

- Artikel 53 des Gesetzes vom 6. Mai 2009 zur Festlegung verschiedener Bestimmungen (Belgisches Staatsblatt vom 19. Februar 2010),

- die Artikel 115 und 116 des Gesetzes vom 28. April 2010 zur Festlegung verschiedener Bestimmungen (Belgisches Staatsblatt vom 30. März 2011),

- die Artikel 54 und 109 Nr. 23 des Gesetzes vom 6. Juni 2010 zur Einführung des Sozialstrafgesetzbuches (Belgisches Staatsblatt vom 17. Oktober 2011),

- das Gesetz vom 12. Dezember 2010 zur Festlegung der Arbeitszeit der Ärzte, Zahnärzte, Tierärzte, Arztanwärter in Ausbildung, Zahnarztanwärter in Ausbildung und Studenten, die ein Praktikum absolvieren und sich auf die Ausübung dieser Berufe vorbereiten (Belgisches Staatsblatt vom 11. April 2011),

- Artikel 4 des Gesetzes vom 13. April 2011 zur Abänderung der Rechtsvorschriften über den Vaterschaftsurlaub hinsichtlich der Miteltern (Belgisches Staatsblatt vom 25. November 2011),

- das Gesetz vom 11. Juni 2011 zur Abänderung des Gesetzes vom 16. März 1971 über die Arbeit hinsichtlich des Entlassungsschutzes im Falle der Umwandlung des Mutterschaftsurlaubs in Vaterschaftsurlaub (Belgisches Staatsblatt vom 27. Januar 2012),

- das Gesetz vom 30. Juli 2013 zur Festlegung verschiedener Bestimmungen (Belgisches Staatsblatt vom 11. August 2014),

- das Gesetz vom 17. August 2013 zur Modernisierung des Arbeitsrechts und zur Festlegung verschiedener Bestimmungen (Belgisches Staatsblatt vom 10. Dezember 2013),

- Artikel 12 des Gesetzes vom 25. April 2014 zur Festlegung verschiedener Bestimmungen im Bereich der sozialen Sicherheit (Belgisches Staatsblatt vom 30. April 2015),

- das Gesetz vom 29. Februar 2016 zur Ergänzung und Abänderung des Sozialstrafgesetzbuches und zur Festlegung verschiedener sozialstrafrechtlicher Bestimmungen (Belgisches Staatsblatt vom 21. Dezember 2016),

- das Gesetz vom 5. März 2017 über machbare und modulierbare Arbeit (Belgisches Staatsblatt vom 21. Dezember 2017),

- Artikel 55 des Programmgesetzes vom 25. Dezember 2017 (Belgisches Staatsblatt vom 18. April 2018),

- Artikel 33 des Gesetzes vom 18. Juli 2018 zur Belebung der Wirtschaft und zur Stärkung des sozialen Zusammenhalts (Belgisches Staatsblatt vom 2. Juli 2020),

- das Gesetz vom 11. Oktober 2018 zur Abänderung des Gesetzes vom 16. März 1971 über die Arbeit in Bezug auf die Sonntagsarbeit (Belgisches Staatsblatt vom 29. September 2020),

- das Gesetz vom 19. Dezember 2018 zur Abänderung verschiedener Bestimmungen über die Vorschriften in Bezug auf das leblose Kind (Belgisches Staatsblatt vom 21. September 2020),

- Artikel 3 des Gesetzes vom 12. Juni 2020 zur Abänderung der Zeiträume, die sich innerhalb der pränatalen Ruhezeit befinden und für die Verlängerung der postnatalen Ruhezeit berücksichtigt werden können (Belgisches Staatsblatt vom 3. Oktober 2022),

- Artikel 49 des Gesetzes vom 24. Dezember 2020 über die Vereinsarbeit (Belgisches Staatsblatt vom 17. März 2023),

- das Gesetz vom 21. Februar 2022 über die Nicht-Drittwirksamkeit der Nichtigkeit des Arbeitsvertrags von sich prostituierenden Personen (Belgisches Staatsblatt vom 12. September 2023),

- die Artikel 5 bis 7 und 9 des Gesetzes vom 3. Oktober 2022 zur Festlegung verschiedener Bestimmungen in Bezug auf die Arbeit (Belgisches Staatsblatt vom 9. August 2024),

- das Gesetz vom 7. Oktober 2022 zur Teilumsetzung der Richtlinie (EU) 2019/1158 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 20. Juni 2019 zur Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben für Eltern und pflegende Angehörige und zur Aufhebung der Richtlinie 2010/18/EU des Rates und zur Regelung bestimmter anderer Aspekte in Bezug auf Urlaube (Belgisches Staatsblatt vom 7. Juni 2024), 

- das Gesetz vom 24. März 2024 zur Abänderung des Gesetzes vom 16. März 1971 über die Arbeit und des Gesetzes vom 10. Mai 2007 zur Bekämpfung der Diskriminierung zwischen Frauen und Männern im Hinblick auf die Einführung eines Schutzes für Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, die aufgrund einer Fruchtbarkeitsbehandlung oder einer medizinisch assistierten Fortpflanzung der Arbeit fernbleiben (Belgisches Staatsblatt vom 6. Februar 2026).

Diese Konsolidierung ist von der Zentralen Dienststelle für Deutsche Übersetzungen in Malmedy erstellt worden.

16. MÄRZ 1971 - Gesetz über die Arbeit


KAPITEL I - Anwendungsbereich


	Artikel 1 - Das vorliegende Gesetz findet Anwendung auf Arbeitnehmer und Arbeitgeber.

	Für die Anwendung des vorliegenden Gesetzes werden:

	1. Arbeitnehmern gleichgestellt: Personen, die anders als aufgrund eines Arbeitsvertrags Arbeitsleistungen unter der Leitung einer anderen Person erbringen[, mit Ausnahme von Personen, die Leistungen im Sinne des Gesetzes vom 24. Dezember 2020 über die Vereinsarbeit erbringen, sofern die Bedingungen von Artikel 42 des vorerwähnten Gesetzes erfüllt sind,]

	2. Arbeitgebern gleichgestellt: Personen, die in Nr. 1 erwähnte Personen beschäftigen,

	3. einem Beschäftigungszweig gleichgesetzt: Gruppen von Arbeitgebern und ihnen gleichgestellten Personen, die außerhalb eines Wirtschaftsbereichs identische oder verwandte Tätigkeiten ausüben,

	4. einem Unternehmen gleichgesetzt: Einrichtungen von Arbeitgebern oder ihnen gleichgestellten Personen, die eine Tätigkeit außerhalb eines Wirtschaftsbereichs ausüben.

[Art. 1 Abs. 2 Nr. 1 abgeändert durch Art. 33 des G. vom 18. Juli 2018 (B.S. vom 26. Juli 2018), selbst für nichtig erklärt durch Entscheid Nr. 53/2020 des Verfassungsgerichtshofes vom 23. April 2020 (B.S. vom 20. Mai 2020), und durch Art. 49 des G. vom 24. Dezember 2020 (B.S. vom 31. Dezember 2020)]


	Art. 2 - [Für die Anwendung des vorliegenden Gesetzes versteht man unter "jugendliche Arbeitnehmer" minderjährige Arbeitnehmer, die mindestens 15 Jahre alt sind und der Vollzeitschulpflicht nicht mehr unterworfen sind.

	Der König kann jedoch gegebenenfalls unter Bedingungen, die Er festlegt, die Bestimmungen des vorliegenden Gesetzes über jugendliche Arbeitnehmer auf Arbeitnehmer zwischen achtzehn und einundzwanzig Jahren für anwendbar erklären.]

[Art. 2 ersetzt durch Art. 6 des G. vom 5. August 1992 (B.S. vom 28. August 1992)]


	Art. 3 - § 1 - Die Bestimmungen von Kapitel III [Abschnitte I und II und IV bis VII] gelten nicht:

	1. für Personen, die vom Staat, von den Provinzen, den Gemeinden, den von ihnen abhängenden öffentlichen Einrichtungen und den Einrichtungen öffentlichen Interesses beschäftigt werden, außer wenn sie von Einrichtungen beschäftigt werden, die eine industrielle oder kommerzielle Tätigkeit ausüben, oder von Anstalten, die Gesundheitspflege, Präventivpflege oder Hygieneleistungen erbringen,

	2. [...]

	3. für Personen, die in einem Familienbetrieb beschäftigt sind, in dem gewöhnlich nur Verwandte, Verschwägerte oder Mündel unter der ausschließlichen Leitung des Vaters, der Mutter beziehungsweise des Vormunds arbeiten,

	4. [...]

	5. für das Schifffahrtspersonal der Fischereiunternehmen [...],

	6. [...].

	§ 2 - Die Bestimmungen von Kapitel III Abschnitt I über die Sonntagsruhe gelten außerdem nicht:

	1. für das Schifffahrtspersonal, das Arbeiten im Bereich des Transports über Wasser durchführt, mit Ausnahme der Arbeitnehmer, die durch einen Arbeitsvertrag für Binnenschiffer gebunden sind,

	2. für die in Unterrichtsanstalten beschäftigten Arbeitnehmer.

	§ 3 - Die Bestimmungen von Kapitel III [Abschnitte II und IV bis VII] gelten außerdem nicht:

	1. für die vom König bestimmten Arbeitnehmer, die einen Führungs- beziehungsweise Vertrauensposten haben,

	2. für die durch einen Arbeitsvertrag für Hausangestellte gebundenen Arbeitnehmer,

	3. für Handelsvertreter.

[Art. 3 § 1 einziger Absatz einleitende Bestimmung abgeändert durch Art. 2 Nr. 1 des G. vom 4. Dezember 1998 (B.S. vom 17. Dezember 1998); § 1 einziger Absatz Nr. 2 aufgehoben durch Art. 5 des G. vom 6. Dezember 1996 (B.S. vom 24. Dezember 1996); § 1 einziger Absatz Nr. 4 aufgehoben durch Art. 93 des G. vom 20. Juli 2005 (B.S. vom 29. Juli 2005); § 1 einziger Absatz Nr. 5 abgeändert durch Art. 249 des G. vom 20. Juli 2006 (B.S. vom 28. Juli 2006); § 1 einziger Absatz Nr. 6 aufgehoben durch Art. 92 des G. vom 2. August 2002 (B.S. vom 29. August 2002); § 3 einziger Absatz einleitende Bestimmung abgeändert durch Art. 2 Nr. 2 des G. vom 4. Dezember 1998 (B.S. vom 17. Dezember 1998)]


	[Art. 3bis - Die Bestimmungen von Kapitel III [Abschnitte I und II und IV bis VII] sind nicht auf Heimarbeiter anwendbar.

	Der König kann auf Vorschlag des zuständigen paritätischen Organs und unter den Bedingungen und gemäß den Modalitäten, die Er bestimmt, die in Absatz 1 erwähnten Bestimmungen ganz oder teilweise auf Heimarbeiter für anwendbar erklären.

	In Ermangelung des in Absatz 2 erwähnten Vorschlags kann der König nach Stellungnahme des Nationalen Arbeitsrates unter den Bedingungen und gemäß den Modalitäten, die Er bestimmt, die in Absatz 1 erwähnten Bestimmungen ganz oder teilweise auf Heimarbeiter für anwendbar erklären.]

[Art. 3bis eingefügt durch Art. 6 des G. vom 6. Dezember 1996 (B.S. vom 24. Dezember 1996); Abs. 1 abgeändert durch Art. 3 des G. vom 4. Dezember 1998 (B.S. vom 17. Dezember 1998)]


	[Art. 3ter - [Die Bestimmungen von Kapitel III Abschnitte I und II und IV bis VII gelten nicht für Ärzte, Tierärzte, Zahnärzte, Fachärzte in Ausbildung und für Studenten, die ein Praktikum absolvieren und sich auf die Ausübung des Berufs eines Arztes, Tierarztes und Zahnarztes vorbereiten.
	
	[…]]]

[Art. 3ter eingefügt durch Art. 4 des G. vom 4. Dezember 1998 (B.S. vom 17. Dezember 1998) und ersetzt durch Art. 93 des G. vom 2. August 2002 (B.S. vom 29. August 2002); früherer Absatz 2 aufgehoben durch Art. 12 des G. vom 12. Dezember 2010 (B.S. vom 22. Dezember 2010)]


	[Art. 3quater - Die Bestimmungen von Kapitel III Abschnitt 1 und 2 und 4 bis 7 gelten nicht für das Flugpersonal, das Arbeiten im Bereich des Lufttransports durchführt.

	Der König kann durch einen im Ministerrat beratenen Erlass und gemäß den von Ihm festgelegten Bedingungen und Modalitäten die in Absatz 1 erwähnten Bestimmungen ganz oder teilweise auf das Flugpersonal, das Arbeiten im Bereich des Lufttransports durchführt, für anwendbar erklären. Der König kann auch Sonderbestimmungen für diese Kategorie von Arbeitnehmern einführen.]

[Art. 3quater eingefügt durch Art. 250 des G. vom 20. Juli 2006 (B.S. vom 28. Juli 2006)] 


	Art. 4 - Der König kann auf Vorschlag der zuständigen paritätischen Kommissionen und nach Stellungnahme des Nationalen Arbeitsrates die Bestimmungen von Artikel 3 gegebenenfalls unter Bedingungen, die Er festlegt, ganz oder teilweise für anwendbar erklären auf die in diesem Artikel erwähnten Arbeitnehmer oder für nicht anwendbar erklären auf die von diesen Bestimmungen betroffenen Arbeitnehmer.

	Wenn der Nationale Arbeitsrat die den paritätischen Kommissionen durch Absatz 1 erteilte Aufgabe wahrnimmt, ist er nur beschlussfähig, wenn die Hälfte der die Arbeitgeber vertretenden Mitglieder und die Hälfte der die Arbeitnehmer vertretenden Mitglieder anwesend sind. Allein die Vertreter der Arbeitgeber und die Vertreter der Arbeitnehmer haben beschließende Stimme. Darüber hinaus muss der Vorschlag einstimmig angenommen werden.



	Art. 5 - Die Nichtigkeit des Arbeitsverhältnisses darf nicht angeführt werden:

	1. gegenüber jugendlichen Arbeitnehmern,

	2. gegenüber Arbeitnehmern, die keine jugendlichen Arbeitnehmer sind, wenn die Arbeit:

	a) aufgrund eines Arbeitsverhältnisses geleistet wird, das wegen Verstoß gegen die Bestimmung über die Regelung der Arbeitsbeziehungen nichtig ist,

	b) in Spielsälen geleistet wird,

	[3. gegenüber Arbeitnehmern, die sich prostituieren.]

[Art. 5 einziger Absatz Nr. 3 eingefügt durch Art. 6 des G. vom 21. Februar 2022 (B.S. vom 21. März 2022)]

KAPITEL II - Arbeitsverbot


Abschnitt I - [Kinderarbeit

[Abschnitt 1 mit den früheren Artikeln 6 und 7 ersetzt durch Abschnitt I mit den Artikeln 6 bis 7.14 durch Art. 1 des G. vom 5. August 1992 (B.S. vom 28. August 1992)]


Unterabschnitt 1 - Begriffsbestimmungen


	Art. 6 - Für die Anwendung des vorliegenden Gesetzes versteht man unter:

	"Kinder": Minderjährige unter fünfzehn Jahren oder Minderjährige, die der Vollzeitschulpflicht noch unterworfen sind.


Unterabschnitt 2 - Verbot der Kinderarbeit


	Art. 7.1 - 1. Es ist verboten, Kinder arbeiten zu lassen oder zuzulassen, dass sie arbeiten, oder sie eine aus dem Rahmen ihrer Erziehung oder ihrer Ausbildung fallende Tätigkeit ausüben zu lassen oder zuzulassen, dass sie eine solche Tätigkeit ausüben.

	2. Es ist auf jeden Fall verboten, Kinder eine Tätigkeit ausüben zu lassen oder zuzulassen, dass sie eine Tätigkeit ausüben, die einen ungünstigen Einfluss auf die Entwicklung des Kindes in pädagogischer, intellektueller oder sozialer Hinsicht haben kann, seine körperliche, psychische oder moralische Unversehrtheit gefährdet oder seinem Wohlbefinden in irgendeiner Weise schadet.


Unterabschnitt 3 - Individuelle Abweichung


	Art. 7.2 - 1. Individuelle Abweichungen von dem Verbot, Kinder Tätigkeiten ausüben zu lassen oder zuzulassen, dass sie Tätigkeiten ausüben, können nur gewährt werden, um die Beteiligung von Kindern zu ermöglichen:

	1.1 als Schauspieler, Statist, Sänger, Musiker oder Tänzer bei kulturellen, wissenschaftlichen, erzieherischen oder künstlerischen Veranstaltungen, wie unter anderem:

	a) Theater, Oper, Operette, Ballett oder Zirkus,

	b) Tanz-, Musik- oder Gesangwettstreiten und allen anderen Bühnenwettstreiten oder
-tätigkeiten,

	1.2 als Schauspieler, Statist, Sänger, Musiker oder Modell bei Film- oder Tonaufnahmen, oder bei Direktübertragungen für Rundfunk oder Fernsehen, sei es zu Werbezwecken oder nicht,
	1.3 als Statist oder Modell bei Fotoaufnahmen, sei es zu Werbezwecken oder nicht,

	1.4 als Modell oder Statist bei Modeschauen und Vorführungen von Kleiderkollektionen.

	2. Der König kann durch einen im Ministerrat beratenen Erlass die Liste der Fälle, für die individuelle Abweichungen gewährt werden können, beschränken oder erweitern.


	Art. 7.3 - 1. Die in Artikel 7.2 erwähnten individuellen Abweichungen können nur unter der Bedingung gewährt werden, dass:

	1.1 die Person, die die individuelle Abweichung beantragt, sich dazu verpflichtet, dafür zu sorgen, dass die Ausübung der in Artikel 7.2 erwähnten Tätigkeit, für die die Abweichung beantragt wird, keinen ungünstigen Einfluss auf die Entwicklung des Kindes in pädagogischer, intellektueller oder sozialer Hinsicht hat, seine körperliche, psychische oder moralische Unversehrtheit nicht gefährdet und seinem Wohlbefinden in keiner Weise schadet,

	1.2 der Vater, die Mutter oder der Vormund vorher ihre schriftliche Zustimmung bezüglich der Ausübung dieser Tätigkeit geben,

	1.3 der unter 1.1 erwähnte Antragsteller sich dazu verpflichtet, die zusätzlichen allgemeinen Bedingungen zu beachten, die der König für die Ausübung dieser Tätigkeit festlegen kann,

	1.4 der unter 1.1 erwähnte Antragsteller sich dazu verpflichtet, die zusätzlichen besonderen Bedingungen zu beachten, die in der individuellen Abweichung für die Ausübung dieser Tätigkeit festgelegt werden können.

	2. Diese individuellen Abweichungen werden nur für eine bestimmte Dauer und für eine bestimmte Tätigkeit gewährt.


	Art. 7.4 - 1. Innerhalb der durch vorliegenden Abschnitt festgelegten Grenzen bestimmt der König die Bedingungen und Modalitäten für die Ausübung der Tätigkeiten, für die eine in Artikel 7.2 erwähnte individuelle Abweichung gewährt werden kann, unter anderem, was die Anfangs- und Schlusszeiten dieser Tätigkeiten, deren Dauer und Frequenz sowie die Ruhezeiten betrifft.

	2. Für Tätigkeiten eines Kindes bis zu 6 Jahren einschließlich werden individuelle Abweichungen nur gewährt, wenn diese Tätigkeiten zwischen 8 und 19 Uhr ausgeübt werden.

	3. Für Tätigkeiten eines Kindes von 7 bis zu 11 Jahren einschließlich werden individuelle Abweichungen nur gewährt, wenn diese Tätigkeiten zwischen 8 und 22 Uhr ausgeübt werden.

	4. Für Tätigkeiten eines Kindes von 12 bis 15 Jahren oder eines Kindes, das noch vollzeitschulpflichtig ist, werden individuelle Abweichungen nur gewährt, wenn diese Tätigkeiten zwischen 8 und 23 Uhr ausgeübt werden.
	Art. 7.5 - Der König bestimmt die Modalitäten des Verfahrens für den Erhalt der in Artikel 7.2 erwähnten individuellen Abweichung.

	Er bestimmt die Beamten, die diese individuellen Abweichungen gewähren können.


	Art. 7.6 - Eine individuelle Abweichung kann nur gewährt werden, wenn dazu ein schriftlicher Antrag eingereicht worden ist.

	Der Antrag auf Erhalt einer individuellen Abweichung kann nur von einer natürlichen Person gestellt werden, die ihren Wohnsitz in Belgien hat und die Verantwortung trägt für die Organisation einer Tätigkeit, in deren Rahmen das Kind eine in Artikel 7.2 erwähnte Tätigkeit ausüben wird.


	Art. 7.7 - 1. Eine individuelle Abweichung kann nur gewährt werden, nachdem der schriftliche Antrag einer Untersuchung unterzogen worden ist.

	2. Die individuelle Abweichung wird nur schriftlich gewährt.

	3. Beim Ministerium der Beschäftigung und der Arbeit wird ein Beirat für Kinderarbeit eingerichtet.

	Der König bestimmt Zusammensetzung und Arbeitsweise dieses Rates.

	4. Der Beirat für Kinderarbeit hat die Aufgabe:

	4.1 dem Minister der Beschäftigung und der Arbeit sowie den zuständigen Beamten entweder auf eigene Initiative oder auf ihre Anfrage hin Stellungnahmen abzugeben oder Vorschläge zu unterbreiten betreffend die allgemeinen Probleme der Kinderarbeit, und zwar in Form von Berichten, die die verschiedenen in seiner Mitte geäußerten Ansichten wiedergeben,

	4.2 dem zuständigen Beamten auf seine Anfrage hin bei der Prüfung des Antrags und der Überwachung der Befolgung der gewährten individuellen Abweichung seine Stellungnahme abzugeben,

	4.3 Kinderarbeit betreffende Dokumentation zusammenzutragen,

	4.4 die Forschung im Bereich der Kinderarbeit zu koordinieren, zu verfolgen und ihre Ergebnisse zu werten,

	4.5 einen Jahresbericht betreffend diese Tätigkeiten und die Anwendung der Rechts-vorschriften über die Kinderarbeit zu erstellen. Dieser Jahresbericht muss dem Minister der Beschäftigung und der Arbeit und dem Nationalen Arbeitsrat zugesandt werden.

	Durch einen im Ministerrat beratenen Erlass kann der König den Aufgabenbereich dieses Beirats erweitern.

	5. Bei der Untersuchung des Antrags und der Überwachung der Befolgung der gewährten individuellen Abweichung kann der zuständige Beamte sich von einem oder mehreren Sachverständigen oder dem Beirat für Kinderarbeit beistehen lassen.


	Art. 7.8 - 1. In der individuellen Abweichung bestimmt der zuständige Beamte die zusätzlichen besonderen Bedingungen für die Ausübung der in Artikel 7.2 erwähnten Tätigkeiten.

	2. Diese zusätzlichen besonderen Bedingungen beziehen sich unter anderem auf:

	2.1 die gesamten Bedingungen betreffend Anfangs- und Schlusszeiten, Dauer und Frequenz der Tätigkeiten, für die eine individuelle Abweichung gewährt werden kann, einschließlich der Vorbereitungen und der Warte- und Ruhezeiten, sowie betreffend die Reisezeiten,

	2.2 die Betreuung und den Empfang des Kindes während dieser Tätigkeiten, einschließlich der Vorbereitungen und der Warte- und Ruhezeiten, sowie während der Reisezeiten,

	2.3 das Schulversäumnis: eine individuelle Abweichung kann nur gewährt werden, wenn dieses Versäumen zur Ausübung der betroffenen Tätigkeit unentbehrlich ist und nachdem diesbezüglich die Stellungnahme des Schulleiters eingeholt worden ist,

	2.4 die Verpflichtung, das Kind einer Untersuchung durch Sachverständige zu unterziehen oder die Betreuung durch einen Sachverständigen vorzusehen, insbesondere, wenn die Möglichkeit, einen so genannten Kinderstar zu schaffen, tatsächlich besteht,

	2.5 den Abschluss der notwendigen Versicherungen,

	2.6 die Maßnahmen, die der Antragsteller ergreifen muss, um zu verhindern, dass die Ausübung der Tätigkeit, für die die individuelle Abweichung gewährt wird, einen ungünstigen Einfluss auf die Entwicklung des Kindes in pädagogischer, intellektueller und sozialer Hinsicht hat, seine körperliche, psychische und moralische Unversehrtheit gefährdet oder seinem Wohlbefinden in irgendeiner Weise schadet,

	2.7 die Feststellung der Tatsache, ob das Kind einverstanden ist oder nicht, die Tätigkeit auszuüben; die Meinung des Kindes wird in angemessener Weise unter Berücksichtigung seines Alters und Reifegrads in Betracht gezogen.


	Art. 7.9 - Es ist verboten, das Kind eine in Artikel 7.2 erwähnte Tätigkeit ausüben zu lassen oder zuzulassen, dass es eine solche Tätigkeit ausübt, bevor der Antragsteller eine schriftliche individuelle Abweichung vom zuständigen Beamten erhalten hat.

	Der zuständige Beamte muss seine Antwort binnen einer Frist von höchstens einem Monat ab dem Datum der Einreichung des gültigen Antrags erteilen.


	Art. 7.10 - Die schriftliche individuelle Abweichung, die der Antragsteller vom zuständigen Beamten erhalten hat, muss zu dem Zeitpunkt und an dem Ort, an denen das Kind die Tätigkeit ausübt, den Gerichtspolizeioffizieren oder den in Artikel 49 erwähnten Beamten auf ihre Anfrage hin durch den Antragsteller oder die von ihm zu diesem Zweck bestimmte Person vorgezeigt werden.
 

	Art. 7.11 - Es ist verboten, als Mittelsmann oder Vermittler, sei es gegen Bezahlung oder unentgeltlich, Vorschläge zu unterbreiten, Rechtshandlungen zu tätigen oder Werbung zu betreiben mit dem Ziel, in Artikel 7.2 erwähnte Tätigkeiten, für die eine individuelle Abweichung nicht beantragt worden ist, zu fördern oder zu ihrer Verwirklichung beizutragen.


Unterabschnitt 4 - Entlohnung


	Art. 7.12 - 1. Der Entlohnung wird beziehungsweise werden gleichgesetzt:

	1.1 das Geld oder die geldlich bewertbaren Vorteile, die das Kind gemäß den Bestimmungen von Artikel 7.13.1 für die Ausübung einer in Artikel 7.2 erwähnten Tätigkeit, für die eine individuelle Abweichung gewährt worden ist, beanspruchen kann beziehungsweise erhält,

	1.2 das Geld oder die geldlich bewertbaren Vorteile, die das Kind, sein Vater, seine Mutter oder sein Vormund unter Verstoß gegen die Bestimmungen von Artikel 7.13.1 für die Ausübung einer in Artikel 7.2 erwähnten Tätigkeit, für die eine individuelle Abweichung gewährt worden ist, erhält,

	1.3 das Geld oder die geldlich bewertbaren Vorteile, die das Kind beziehungsweise sein Vater, seine Mutter oder sein Vormund infolge der Verrichtung einer aufgrund von Artikel 7.1 verbotenen Arbeit durch das Kind oder infolge der Ausübung einer Tätigkeit durch das Kind, für die keine in Artikel 7.2 erwähnte individuelle Abweichung gewährt worden ist, beanspruchen kann beziehungsweise erhält.

	2. Unbeschadet der Bestimmungen der Artikel 7.13 und 7.14 ist das Gesetz vom 12. April 1965 über den Schutz der Entlohnung der Arbeitnehmer auf die unter 1 erwähnte Entlohnung des Kindes anwendbar.


	Art. 7.13 - 1. Die in Artikel 7.12 erwähnte Barentlohnung des Kindes muss die in Artikel 7.6 erwähnte Person, die die individuelle Abweichung beantragt hat, auf ein individualisiertes Sparkonto, das bei einem Finanzinstitut auf den Namen des Kindes eröffnet worden ist, einzahlen. Die Zinsen werden zum Kapital geschlagen. Jede andere Zahlungsweise ist ungültig.

	2. Diese Entlohnung muss spätestens am vierten Werktag des Monats, der dem Monat folgt, in dem das Kind die Tätigkeit ausgeübt hat, ausgezahlt werden.

	3. Über dieses individualisierte Sparkonto darf, was Hauptsumme und Zinsen betrifft, keine andere Person als der Inhaber verfügen.
	Unbeschadet der Bestimmungen des Gesetzes vom 30. April 1958 über die Handlungsfähigkeit Minderjähriger in Bezug auf bestimmte Sparverrichtungen kann der König bestimmen, in welchen Fällen, unter welchen Bedingungen und gemäß welchen Modalitäten der Vater, die Mutter oder der Vormund im alleinigen Interesse des Kindes dieses individualisierte Konto belasten kann.


	Art. 7.14 - Außer der Barentlohnung oder den geldlich bewertbaren Vorteilen, die in Artikel 7.12 erwähnt sind, dürfen anlässlich der Ausübung der Tätigkeit durch das Kind nur die üblichen Geschenke gegeben werden, vorausgesetzt, dass sie dem Alter, der Entwicklung und der Ausbildung des Kindes angepasst sind.]


Abschnitt II - Verbot, bestimmte Arbeiten durchzuführen


	Art. 8 - [Jugendliche Arbeitnehmer dürfen keine unterirdischen Arbeiten in Bergwerken, Gruben und Steinbrüchen durchführen.]

	Der König kann jugendlichen Arbeitnehmern die Durchführung von unterirdischen Arbeiten, die keine unterirdischen Arbeiten in Bergwerken, Gruben und Steinbrüchen unter Tage sind, verbieten oder sie von der Einhaltung bestimmter Schutzmaßnahmen abhängig machen.

[Art. 8 Abs. 1 ersetzt durch Art. 115 des G. vom 28. April 2010 (B.S. vom 10. Mai 2010)]


	Art. 9 - Jugendliche Arbeitnehmer dürfen keine Arbeiten durchführen, die ihre Kräfte übersteigen, ihre Gesundheit gefährden oder ihrer Sittlichkeit schaden. Der König kann die Arbeiten bestimmen, die auf jeden Fall als solche zu betrachten sind.


	Art. 10 - Der König kann […] jugendlichen Arbeitnehmern die Durchführung von gefährlichen oder gesundheitsschädlichen Arbeiten verbieten oder sie von der Einhaltung bestimmter Schutzmaßnahmen abhängig machen.

[Art. 10 abgeändert durch Art. 116 des G. vom 28. April 2010 (B.S. vom 10. Mai 2010)]


	[Art. 10bis - Personen, die die durch beziehungsweise in Ausführung von Artikel 6 des Gesetzes vom 24. Februar 1978 über den Arbeitsvertrag für entlohnte Sportler festgesetzte Altersgrenze nicht erreicht haben, können nicht aufgrund eines Arbeitsvertrags für entlohnte Sportler beschäftigt werden.]

[Art. 10bis eingefügt durch Art. 12 des G. vom 24. Februar 1978 (B.S. vom 9. März 1978)]

KAPITEL III - Arbeits- und Ruhezeit


Abschnitt I - Sonntagsruhe


	Art. 11 - Es ist verboten, Arbeitnehmer sonntags zu beschäftigen.


	Art. 12 - Folgende Tätigkeiten dürfen sonntags ausgeübt werden, sofern der normale Betrieb des Unternehmens es nicht ermöglicht, sie an einem anderen Wochentag auszuüben:

	1. Überwachung der Betriebsräume,

	2. Reinigungs-, Reparatur- und Unterhaltsarbeiten, sofern sie für die regelmäßige Weiterführung des Betriebs notwendig sind, und Arbeiten, die zwar keine Produktionsarbeiten sind, aber für die Wiederaufnahme des Betriebs am nächsten Tag notwendig sind,

	3. Arbeiten zur Bewältigung eines Unfalls, der sich ereignet hat oder sich zu ereignen droht,

	4. dringende Arbeiten an Maschinen oder Material und Arbeiten, die durch eine unerwartete Notwendigkeit erforderlich geworden sind,

	5. Arbeiten, die notwendig sind, um eine Beschädigung von Rohstoffen oder Produkten zu vermeiden.

	Die in Absatz 1 erwähnten Tätigkeiten können sowohl von den im Unternehmen beschäftigten Arbeitnehmern als auch von anderen Arbeitnehmern ausgeübt werden.

	Die Bestimmungen des vorliegenden Artikels beeinträchtigen nicht die Bestimmungen der Artikel 76 und 77 der durch den Königlichen Erlass vom 15. September 1919 koordinierten Gesetze über die Bergwerke, Gruben und Steinbrüche.


	Art. 13 - Arbeitnehmer können sonntags in Unternehmen oder zur Durchführung von Arbeiten beschäftigt werden, die vom König bestimmt werden.


	Art. 14 - § 1 - In Einzelhandelsgeschäften, die nicht zu denen gehören, wo die Sonntagsarbeit in Ausführung von Artikel 13 erlaubt worden ist, dürfen Arbeitnehmer sonntags von 8 Uhr morgens bis mittags beschäftigt werden.

	In bestimmten Gemeinden kann der König jedoch:

	1. diese Sonntagsbeschäftigung verbieten oder ihre Dauer begrenzen,

	2. diese Sonntagsbeschäftigung für eine Dauer von höchstens sechs Wochen pro Jahr zu anderen Uhrzeiten oder während einer größeren Anzahl Stunden als in Absatz 1 vorgesehen erlauben, wenn besondere Umstände es erfordern.

§ 2 - [In Badeorten, Luftkurorten und Touristikzentren dürfen Arbeitnehmer sonntags in Einzelhandelsgeschäften und in Friseursalons beschäftigt werden, sofern die Beschäftigung an Sonntagen in Anwendung des vorliegenden Paragraphen für jeden individuellen Arbeitnehmer auf 39 Sonntage pro Kalenderjahr beschränkt wird.

	Der König bestimmt, was unter Badeorten, Luftkurorten und Touristikzentren zu verstehen ist, einschließlich der Bedingungen und des Verfahrens für die Anerkennung von Badeorten, Luftkurorten und Touristikzentren.]

[Art. 14 § 2 ersetzt durch Art. 2 des G. vom 11. Oktober 2018 (B.S. vom 31. Oktober 2018)]


	Art. 15 - Der König kann zulassen, dass Arbeitnehmer zwölf Sonntage pro Jahr beschäftigt werden, wobei von dieser möglichen Sonntagsbeschäftigung keinesfalls mehr als vier Wochen hintereinander Gebrauch gemacht werden darf, und zwar:

	1. in Betrieben, die nicht das ganze Jahr über arbeiten oder wo zu bestimmten Jahreszeiten intensiver gearbeitet wird,

	2. in Betrieben, die ihre Tätigkeit im Freien ausüben und in denen die Arbeit durch ungünstige Witterung beeinträchtigt werden kann.

	Ein Arbeitgeber, der in Anwendung von Absatz 1 sonntags arbeiten lässt, muss den vom König bestimmten Beamten binnen vierundzwanzig Stunden davon in Kenntnis setzen.


	Art. 16 - Arbeitnehmer, die in Anwendung der Artikel 12, 13, 14 und 15 sonntags arbeiten, haben Anrecht auf Ausgleichsruhe im Laufe der sechs Tage, die auf diesen Sonntag folgen.

	Die Ausgleichsruhe muss einen ganzen Tag betragen, wenn die Sonntagsarbeit mehr als vier Stunden gedauert hat, und mindestens einen halben Tag, wenn sie vier Stunden nicht überschritten hat; im letzteren Fall muss die Ausgleichsruhe vor oder nach 13 Uhr gewährt werden, und es darf an diesem Tag nicht länger als fünf Stunden gearbeitet werden.

	Der König kann eine andere Ausgleichsruheregelung vorschreiben. Er darf die in Absatz 2 vorgesehene Dauer der Ausgleichsruhe jedoch nicht ändern, es sei denn, um sie auf die eigentliche Dauer der am Sonntag geleisteten Arbeit festzulegen.


	Art. 17 - [Arbeitnehmer, die Schichtarbeit leisten, können sonntags beschäftigt werden unter der Bedingung, dass ihre Arbeit einmal in der Woche für vierundzwanzig Stunden an einem Stück unterbrochen wird, wobei mindestens achtzehn dieser Stunden auf den Sonntag fallen müssen.]

[Art. 17 ersetzt durch Art. 19 des G. vom 17. März 1987 (B.S. vom 12. Juni 1987)]


	Art. 18 - Die Ruhezeitregelung wird auf dem Wege von Verordnungen festgelegt:

	1. für die vom Staat betriebenen Unternehmen,

	2. für die Bahn- und Vizinalbahnunternehmen; diese Verordnungen bedürfen der Billigung des für das Verkehrswesen zuständigen Ministers.


Abschnitt II - Arbeitszeit


	Art. 19 - Die Arbeitszeit der Arbeitnehmer darf acht Stunden pro Tag und [vierzig Stunden] pro Woche nicht überschreiten.

	Unter Arbeitszeit ist die Zeit zu verstehen, während deren das Personal dem Arbeitgeber zur Verfügung steht.

	Auf Antrag der zuständigen paritätischen Kommission kann der König die Zeit bestimmen, während deren das Personal dem Arbeitgeber zur Verfügung steht, und zwar:

	1. für Transportunternehmen,

	2. für Arbeitnehmer, die Transportarbeiten durchführen,

	3. für Arbeitnehmer, die in der Hauptsache nicht kontinuierliche Arbeiten durchführen.

	Für Arbeitnehmer der See- und Binnenschifffahrtsunternehmen kann der König auf Vorschlag der zuständigen paritätischen Kommission die Anwendungsmodalitäten der in Absatz 1 vorgesehenen Bestimmungen festlegen.

	Die Arbeitszeit der in Bergwerken, Gruben und Steinbrüchen unter Tage beschäftigten Arbeitnehmer umfasst die Zeit, die normalerweise notwendig ist, um an den Arbeitsort hinunter- beziehungsweise hinauf- und um vom Arbeitsort wieder herauf- beziehungsweise herunterzugelangen.

[Art. 19 Abs. 1 abgeändert durch einzigen Artikel des G. vom 20. Juli 1978 (B.S. vom 29. September 1978)]


	[Art. 19bis - Die Zeit, die ein jugendlicher Arbeitnehmer, der der in Artikel 1 § 1 des Gesetzes vom 29. Juni 1983 über die Schulpflicht erwähnten Teilzeitschulpflicht noch unterliegt, dem Teilzeitunterricht oder einer für die Erfüllung der Schulpflicht anerkannten Ausbildung widmet, wird als Arbeitszeit gerechnet.]

[Art. 19bis eingefügt durch Art. 145 des G. vom 22. Januar 1985 (B.S. vom 24. Januar 1985)]


	Art. 20 - § 1 - Die tägliche Arbeitszeitgrenze kann auf neun Stunden erhöht werden, wenn die Arbeitsregelung neben dem Sonntag noch einen halben, einen ganzen oder mehr als einen ganzen Ruhetag umfasst.

	§ 2 - Sie kann auf zehn Stunden erhöht werden für Arbeitnehmer, die wegen der Entfernung des Arbeitsortes nicht jeden Tag zu ihrem Wohnsitz beziehungsweise Wohnort zurückkehren können.

	Unter Arbeitnehmern, die nicht jeden Tag zu ihrem Wohnsitz beziehungsweise Wohnort zurückkehren können, sind diejenigen zu verstehen, die mehr als vierzehn Stunden von zu Hause weg sein müssen.

	Die Abwesenheitsstunden werden ab dem Wohnsitz beziehungsweise Wohnort auf der Grundlage der Fahrpläne der öffentlichen Verkehrsmittel berechnet, die dem Arbeitnehmer zur Verfügung stehen.

	Der König kann die in Absatz 1 des vorliegenden Paragraphen vorgesehene tägliche Arbeitszeitgrenze ändern. Er kann die darin vorgesehene Regelung auch auf alle Arbeitnehmer einer Baustelle oder Werkstatt ausdehnen, wenn die Mehrheit der dort beschäftigten Arbeitnehmer nicht jeden Tag zu ihrem Wohnsitz beziehungsweise Wohnort zurückkehren kann.


	[Art. 20bis - § 1 - [[Die Arbeitsordnung oder ein gemäß dem Gesetz vom 5. Dezember 1968 über die kollektiven Arbeitsabkommen und die paritätischen Kommissionen abgeschlossenes kollektives Arbeitsabkommen kann die Überschreitung der in Artikel 19 festgelegten Grenzen zulassen.]

	Die Arbeitsordnung und gegebenenfalls das kollektive Arbeitsabkommen müssen mindestens folgende Angaben enthalten:

	1. [durchschnittliche wöchentliche Arbeitszeit und Anzahl Arbeitsstunden, die in der Bezugsperiode, deren Dauer ein Kalenderjahr beträgt, zu leisten sind, es sei denn, es wird eine andere Periode von zwölf aufeinander folgenden Monaten festgelegt. Von dieser Bezugsperiode von einem Kalenderjahr oder von einer anderen festgelegten Periode von zwölf aufeinander folgenden Monaten darf weder durch die Arbeitsordnung noch durch ein kollektives Arbeitsabkommen abgewichen werden,]

	2. Anzahl Stunden, die im Verhältnis zur täglichen Arbeitszeitgrenze, die in dem in der Arbeitsordnung vermerkten Stundenplan festgelegt ist, weniger oder mehr geleistet werden dürfen, wobei die weniger oder mehr geleisteten Stunden zwei Stunden und die tägliche Arbeitszeit neun Stunden nicht überschreiten dürfen,

	3. Anzahl Stunden, die im Verhältnis zur wöchentlichen Arbeitszeitgrenze, die in dem in der Arbeitsordnung vermerkten Stundenplan festgelegt ist, weniger oder mehr geleistet werden dürfen, wobei die mehr oder weniger geleisteten Stunden fünf Stunden und die wöchentliche Arbeitszeit fünfundvierzig Stunden nicht überschreiten dürfen.

	Die neuen Stundenpläne, die aus der Anwendung von Absatz 1 hervorgehen, müssen gemäß den in Absatz 2 vorgesehenen Grundsätzen, entsprechend den Bestimmungen von Artikel 6 Nr. 1 des Gesetzes vom 8. April 1965 zur Einführung der Arbeitsordnungen Gegenstand einer Anpassung der Arbeitsordnung sein.]

	§ 2 - Die durch das Gesetz vom 4. Januar 1974 über die Feiertage vorgesehenen Ruhetage und die durch das Gesetz vom 3. Juli 1978 über die Arbeitsverträge vorgesehenen Perioden der Aussetzung der Erfüllung des Arbeitsvertrags werden bei der Berechnung der im Jahr einzuhaltenden Arbeitszeit als Arbeitszeit gerechnet.

	§ 3 - Überschreitungen der durch Artikel 19 festgelegten Grenzen, die sich aus der Anwendung von Artikel 26 § 1 Nr. 1 und 2 ergeben, werden bei der Berechnung der jährlichen Arbeitszeit nicht berücksichtigt.]

	[§ 4 - Bei Anwendung der Artikel 25 und 26 § 1 Nr. 3 kann die Anzahl Arbeitsstunden, die während eines Jahres geleistet werden müssen, pro Kalenderjahr um 65 Stunden überschritten werden.

	Diese Überschreitung kann nur durch ein innerhalb der paritätischen Kommission abgeschlossenes kollektives Arbeitsabkommen erlaubt werden, wenn zusätzliche Einstellungen nicht möglich sind.]

[Art. 20bis eingefügt durch Art. 76 des G. vom 22. Januar 1985 (B.S. vom 24. Januar 1985); § 1 ersetzt durch Art. 78 des G. vom 21. Dezember 1994 (B.S. vom 23. Dezember 1994); § 1 Abs. 1 ersetzt durch Art. 2 Nr. 1 des G. vom 5. März 2017 (B.S. vom 15. März 2017); § 1 Abs. 2 Nr. 1 ersetzt durch Art. 2 Nr. 2 des G. vom 5. März 2017 (B.S. vom 15. März 2017); § 4 eingefügt durch Art. 10 des G. vom 10. Juni 1993 (B.S. vom 30. Juni 1993)]


[Art. 20bis/1 - § 1 ­ Die Arbeitsordnung kann eine Erhöhung der täglichen Arbeitszeitgrenze für Vollzeitarbeitnehmer auf 9,5 Stunden zulassen, wenn diese ihre normalen Vollzeitleistungen an vier Tagen in der Woche erbringen. Wenn die normalen Vollzeitleistungen so organisiert sind, dass die tatsächliche Wochenarbeitszeit mehr als 38 Stunden und höchstens 40 Stunden beträgt, kann nur durch ein gemäß dem Gesetz vom 5. Dezember 1968 über die kollektiven Arbeitsabkommen und die paritätischen Kommissionen abgeschlossenes kollektives Arbeitsabkommen erlaubt werden, dass die vorerwähnte tägliche Höchstgrenze für Arbeitnehmer, die ihre normalen Vollzeitleistungen an vier Tagen in der Woche erbringen, auf eine Anzahl Stunden erhöht wird, die der tatsächlichen Wochenarbeitszeit geteilt durch vier entspricht.

Die in Absatz 1 vorgesehene Abweichung von der täglichen Arbeitszeitgrenze darf nur nach vorherigem schriftlichem Antrag des Arbeitnehmers und nach Abschluss der in Absatz 4 erwähnten Vereinbarung angewandt werden. Der Antrag bezieht sich auf einen Zeitraum von höchstens sechs Monaten und kann erneuert werden.

Der in Absatz 2 erwähnte Antrag des Arbeitnehmers oder eine Kopie davon muss sich während des Zeitraums, für den er gilt, an dem Ort befinden, an dem die Arbeitsordnung in Anwendung von Artikel 15 des Gesetzes vom 8. April 1965 zur Einführung der Arbeitsordnungen eingesehen werden kann. Danach muss er vom Arbeitgeber für einen Zeitraum von fünf Jahren ab dem Ende des Zeitraums, für den er gilt, aufbewahrt werden.

Nach Zustimmung des Arbeitgebers werden in einer Vereinbarung zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Beginn und Ende des Arbeitstages, Zeitpunkt und Dauer der Ruhezeiten und die Tage der regulären Arbeitsunterbrechung festgelegt, die während der in vorliegendem Artikel erwähnten Arbeitsregelung gelten. In der Vereinbarung werden auch die Anfangs- und Enddaten des Zeitraums der Anwendung der in vorliegendem Artikel erwähnten Arbeitsregelung vermerkt, ohne den in Absatz 2 erwähnten Zeitraum von höchstens sechs Monaten zu überschreiten. Diese Vereinbarung wird schriftlich abgeschlossen, spätestens zu dem Zeitpunkt, an dem der Arbeitnehmer die Arbeit im Rahmen der auf der Grundlage des vorliegenden Artikels eingeführten Arbeitsregelung aufnimmt.

Eine Kopie der in Absatz 4 erwähnten Vereinbarung wird dem Arbeitnehmer übermittelt. Der Ausschuss für Gefahrenverhütung und Schutz am Arbeitsplatz oder, in Ermangelung eines solchen Ausschusses, die Gewerkschaftsvertretung erhält auf Antrag ebenfalls eine Kopie dieser Vereinbarung.

Die in Absatz 4 erwähnte Vereinbarung oder eine Kopie davon muss sich während des Zeitraums, auf den sie sich bezieht, an dem Ort befinden, an dem die Arbeitsordnung in Anwendung von Artikel 15 des vorerwähnten Gesetzes vom 8. April 1965 eingesehen werden kann. Danach muss sie für einen Zeitraum von fünf Jahren ab dem darin vermerkten Enddatum aufbewahrt werden.

Ein Arbeitgeber, der sich weigert, dem in Absatz 2 erwähnten Antrag stattzugeben, muss dies schriftlich begründen und dem Arbeitnehmer innerhalb eines Monats mitteilen.

§ 2 - Der in § 1 Absatz 2 erwähnte Antrag des Arbeitnehmers darf nicht zu einer ungünstigen Behandlung durch den Arbeitgeber führen.

Der Arbeitgeber darf keine Handlung vornehmen, die darauf abzielt, das Arbeitsverhältnis des Arbeitnehmers, der einen in § 1 Absatz 2 erwähnten Antrag stellt, einseitig zu beenden, außer aus Gründen, die nicht mit dem Antrag zusammenhängen.

§ 3 - Arbeitnehmer, die in Anwendung des vorliegenden Artikels ihre normalen Vollzeitleistungen an vier Tagen in der Woche erbringen, dürfen an den anderen Tagen der Woche keine freiwilligen Überstunden im Sinne von Artikel 25bis des vorliegenden Gesetzes leisten.

	§ 4 - In Abweichung von den Artikeln 11 und 12 des vorerwähnten Gesetzes vom 8. April 1965 werden die Bestimmungen des kollektiven Arbeitsabkommens zur Einführung einer im vorliegenden Artikel erwähnten Arbeitsregelung, die die Arbeitsordnung abändern, ab Registrierung dieses kollektiven Arbeitsabkommens bei der Kanzlei der Generaldirektion der kollektiven Arbeitsbeziehungen des Föderalen Öffentlichen Dienstes Beschäftigung, Arbeit und Soziale Konzertierung in die Arbeitsordnung eingeführt.]

[Art. 20bis/1 eingefügt durch Art. 5 des G. vom 3. Oktober 2022 (B.S. vom 10. November 2022)]


	[Art. 20ter - § 1 - Ein kollektives Arbeitsabkommen, das gemäß dem Gesetz vom 5. Dezember 1968 über die kollektiven Arbeitsabkommen und die paritätischen Kommissionen abgeschlossen wird, oder die Arbeitsordnung kann die Einführung einer gleitenden Arbeitszeit erlauben, mit der die Überschreitung der in Artikel 19 festgelegten Grenzen zugelassen wird.

	Die gleitende Arbeitszeit setzt sich zusammen aus feststehenden Zeiträumen, während deren der Arbeitnehmer verpflichtet ist, anwesend zu sein und dem Arbeitgeber im Sinne von Artikel 19 zur Verfügung zu stehen, und variablen Zeiträumen, während deren der Arbeitnehmer selbst Beginn und Ende seines Arbeitstages und seiner Pausen wählt, ohne dabei die effektive Arbeitsorganisation zu beeinträchtigen.

	§ 2 - Das kollektive Arbeitsabkommen oder gegebenenfalls die Arbeitsordnung muss mindestens folgende Angaben enthalten:

	1. durchschnittliche wöchentliche Arbeitszeit, die über die Bezugsperiode einzuhalten ist, deren Dauer auf drei Kalendermonate festgelegt ist, außer wenn im kollektiven Arbeitsabkommen oder in der Arbeitsordnung eine andere Dauer festgelegt ist, die jedoch ein Jahr nicht überschreiten darf,

	2. Zeiten der obligatorischen Anwesenheit des Arbeitnehmers im Unternehmen, nachstehend Kernarbeitszeit genannt,

	3. Zeiten der variablen Zeiträume, nachstehend Gleitzeit genannt, in denen der Arbeitnehmer selbst die Uhrzeiten seiner Ankunft, der Beendigung des Arbeitstages und seiner Pausen bestimmt. Die tägliche Arbeitszeit darf neun Stunden nicht überschreiten,

	4. Anzahl Stunden, um die die durchschnittliche wöchentliche Arbeitszeitgrenze, die im Unternehmen festgelegt ist, über- oder unterschritten werden darf, wobei die wöchentliche Arbeitszeit fünfundvierzig Stunden nicht überschreiten darf,

	5. Anzahl Stunden, die am Ende der Bezugsperiode übertragen werden können, wenn die durchschnittliche wöchentliche Arbeitszeit über- oder unterschritten wurde, wobei diese Zahl zwölf Stunden nicht überschreiten darf.

	Die in Nr. 5 vorgesehenen zwölf Stunden können durch ein kollektives Arbeitsabkommen erhöht werden.

	§ 3 - Die durch das Gesetz vom 4. Januar 1974 über die Feiertage vorgesehenen Ruhetage und die durch das Gesetz vom 3. Juli 1978 über die Arbeitsverträge vorgesehenen Perioden der Aussetzung der Erfüllung des Arbeitsvertrags gelten bei der Berechnung der in der Bezugsperiode einzuhaltenden Arbeitszeit als Arbeitszeit; diese Tage werden unter Berücksichtigung der in der Arbeitsordnung angegebenen durchschnittlichen täglichen Arbeitszeit gleichgesetzt.

	§ 4 - Die in § 2 Nr. 3 und 4 festgelegten Grenzen können bei Anwendung der Artikel 25, 25bis und 26 überschritten werden.

	Wenn der Arbeitnehmer am Ende der Bezugsperiode aufgrund eines Falls höherer Gewalt, der ihn während eines Teils der Bezugsperiode daran hindert zu arbeiten, die durchschnittliche wöchentliche Arbeitszeit über- oder unterschritten hat, kann der Ausgleich dieser Stunden binnen drei Monaten nach Ende der Bezugsperiode stattfinden.

	§ 5 - Bei Anwendung einer gleitenden Arbeitszeit sieht der Arbeitgeber ein Zeiterfassungssystem vor, das für jeden Arbeitnehmer folgende Angaben umfasst:

	- Identität des Arbeitnehmers,

	- pro Tag, Dauer seiner Arbeitsleistungen,

	- und wenn es sich um einen Teilzeitarbeitnehmer mit festem Stundenplan handelt, Beginn und Ende seiner Leistungen und seiner Pausen.

	Im Zeiterfassungssystem werden diese Daten während der laufenden Bezugsperiode aufbewahrt, wobei es von jedem Arbeitnehmer, der mit gleitender Arbeitszeit beschäftigt ist, und von dem vom König bestimmten Beamten eingesehen werden können muss.

	Die im Zeiterfassungssystem festgehaltenen Daten müssen während eines Zeitraums von fünf Jahren nach Ablauf des Tages, auf den sich diese Daten beziehen, aufbewahrt werden.

	Der Arbeitgeber muss dafür sorgen, dass der Arbeitnehmer in der in § 2 Nr. 1 erwähnten Bezugsperiode Kenntnis von der genauen Anzahl Stunden erhalten kann, um die er in gleitender Arbeitszeit die durchschnittliche wöchentliche Arbeitszeit über- oder unterschritten hat.]

[Art. 20ter eingefügt durch Art. 68 des G. vom 5. März 2017 (B.S. vom 15. März 2017)]


[Art. 20quater - § 1 ­ In der Arbeitsordnung kann vorgesehen werden, dass auf vorherigen schriftlichen Antrag des Vollzeitarbeitnehmers und nach Abschluss der in Absatz 2 Nr. 2 erwähnten Vereinbarung gemäß den in § 5 vorgesehenen Vorschriften eine alternierende Wochenregelung angewandt werden kann, die über die in Artikel 19 festgelegten Grenzen hinausgeht. Der Antrag betrifft einen Zeitraum von höchstens sechs Monaten und kann erneuert werden.

Für die Anwendung des vorliegenden Artikels versteht man unter:

1. alternierender Wochenregelung: eine Arbeitsregelung, die nach einem Zyklus organisiert ist, der sich über einen Zeitraum von zwei aufeinanderfolgenden Wochen erstreckt, in dem die Leistungen der ersten Woche durch die Leistungen der zweiten Woche ausgeglichen werden, um im Durchschnitt die normale Wochenarbeitszeit einzuhalten. Abweichend davon kann sich der Zyklus im dritten Quartal des Jahres über einen Zeitraum von vier aufeinanderfolgenden Wochen erstrecken, in denen die normale Wochenarbeitszeit im Durchschnitt eingehalten werden muss,

2. Zyklus: die Abfolge von täglichen Arbeitszeiten in einer festen Reihenfolge, die in einer schriftlichen Vereinbarung zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer festgelegt wird und deren Leistungen innerhalb des Rahmens liegen, der in der Arbeitsordnung für die Anwendung der alternierenden Wochenregelung festgelegt ist,

3. Woche: einen Zeitraum von sieben aufeinanderfolgenden Tagen, der nicht unbedingt montags beginnt und sonntags endet.

§ 2 - In Abweichung von § 1 Absatz 2 Nr. 1 können die Parteien infolge eines unvorhergesehenen Ereignisses aufseiten des Arbeitnehmers vereinbaren, dass sich der Zyklus über einen Zeitraum von vier aufeinanderfolgenden Wochen erstreckt. In diesem Fall muss die normale Wochenarbeitszeit im Durchschnitt innerhalb dieses Vier-Wochen-Zyklus eingehalten werden. Diese Abweichung muss Gegenstand eines schriftlichen und mit Gründen versehenen Antrags des Arbeitnehmers sein, in dem das ihn betreffende unvorhergesehene Ereignis angegeben wird, und einer schriftlichen Vereinbarung zwischen dem Arbeitgeber und dem Arbeitnehmer, die der in § 1 Absatz 2 Nr. 2 erwähnten Vereinbarung beigefügt ist. In dieser Vereinbarung sind der vereinbarte Zyklus, der sich über einen Zeitraum von vier aufeinanderfolgenden Wochen erstreckt, und der für die Vereinbarung geltende Zeitraum festgelegt; sie muss spätestens zu dem Zeitpunkt, an dem der Arbeitnehmer die Arbeit im Rahmen dieser Abweichung aufnimmt, abgeschlossen werden.

§ 3 - Die Arbeitsordnung umfasst mindestens folgende Angaben:

1. die im Zyklus einzuhaltende durchschnittliche Wochenarbeitszeit,

2. die Tage der Woche, für die die Arbeitsleistungen festgelegt werden können,

3. die Zeitspanne des Tages, in der Arbeitsleistungen festgelegt werden können,

4. die tägliche Mindest- und Höchstarbeitszeit, wobei die tägliche Arbeitszeit neun Stunden nicht überschreiten darf,

5. die wöchentliche Mindest- und Höchstarbeitszeit, wobei die Arbeitszeit 45 Stunden pro Woche nicht überschreiten darf.

§ 4 - Ein Arbeitgeber, der sich weigert, dem in § 1 Absatz 1 erwähnten Antrag des Arbeitnehmers stattzugeben, muss dies schriftlich begründen und dem Arbeitnehmer innerhalb eines Monats mitteilen.

§ 5 - Gibt der Arbeitgeber dem Antrag des Arbeitnehmers statt, wird die in § 1 Absatz 2 Nr. 2 erwähnte schriftliche Vereinbarung spätestens zu dem Zeitpunkt abgeschlossen, an dem der Arbeitnehmer die Arbeit im Rahmen des vereinbarten Zyklus im Rahmen der alternierenden Wochenregelung aufnimmt. In dieser Vereinbarung werden auch die Anfangs- und Enddaten des Zeitraums der Anwendung der alternierenden Wochenregelung vermerkt, ohne den in § 1 Absatz 1 erwähnten Zeitraum von höchstens sechs Monaten zu überschreiten.

Bei Anwendung einer alternierenden Wochenregelung muss zudem jederzeit festgestellt werden können, wann der Zyklus beginnt.

Der Arbeitnehmer hat das Recht, die alternierende Wochenregelung vorzeitig zu beenden, um zu seiner ursprünglichen Arbeitsregelung zurückzukehren, sofern er den Arbeitgeber zwei Wochen vor Beginn eines neuen Zyklus davon in Kenntnis setzt.

§ 6 - Der in § 1 Absatz 1 erwähnte Antrag des Arbeitnehmers oder eine Kopie davon muss sich während des Zeitraums, für den er gilt, an dem Ort befinden, an dem die Arbeitsordnung in Anwendung von Artikel 15 des vorerwähnten Gesetzes vom 8. April 1965 eingesehen werden kann. Danach muss er vom Arbeitgeber für einen Zeitraum von fünf Jahren ab dem Ende des Zeitraums, für den er gilt, aufbewahrt werden.

Eine Kopie der in § 1 Absatz 2 Nr. 2 erwähnten Vereinbarung wird dem Arbeitnehmer übermittelt. Der Ausschuss für Gefahrenverhütung und Schutz am Arbeitsplatz oder, in Ermangelung eines solchen Ausschusses, die Gewerkschaftsvertretung erhält auf Antrag ebenfalls eine Kopie dieser Vereinbarung.

Die in § 1 Absatz 2 Nr. 2 erwähnte Vereinbarung oder eine Kopie davon muss sich während des Zeitraums, auf den sie sich bezieht, an dem Ort befinden, an dem die Arbeitsordnung in Anwendung von Artikel 15 des vorerwähnten Gesetzes vom 8. April 1965 eingesehen werden kann. Danach muss sie für einen Zeitraum von fünf Jahren ab dem darin vermerkten Enddatum aufbewahrt werden.

Haben sich die Parteien auf die Anwendung einer in § 2 vorgesehenen angepassten Wochenregelung geeinigt, muss sich die in § 2 erwähnte Vereinbarung oder eine Kopie davon während des gesamten Zeitraums, für den sie gilt, an dem Ort befinden, an dem die Arbeitsordnung in Anwendung von Artikel 15 des vorerwähnten Gesetzes vom 8. April 1965 eingesehen werden kann. Danach muss sie während eines Zeitraums von einem Jahr ab dem Tag, an dem die Stundenpläne außer Kraft treten, aufbewahrt werden.

§ 7 - Die durch das Gesetz vom 4. Januar 1974 über die Feiertage vorgesehenen Ruhetage und die durch das Gesetz vom 3. Juli 1978 über die Arbeitsverträge vorgesehenen Zeiträume der Aussetzung der Erfüllung des Arbeitsvertrags gelten für die Berechnung der im Zyklus einzuhaltenden durchschnittlichen Wochenarbeitszeit als Arbeitszeit.

§ 8 - Die in § 3 Nr. 4 und 5 festgelegten Grenzen können bei Anwendung der Artikel 25, 25bis und 26 überschritten werden.

Die Anwendung von Artikel 25bis ist nur in den Wochen zulässig, in denen eine Überschreitung der normalen Wochenarbeitszeit in Anwendung des vorliegenden Artikels vorgesehen ist.

§ 9 - Der in § 1 Absatz 1 erwähnte Antrag des Arbeitnehmers darf nicht zu einer ungünstigen Behandlung durch den Arbeitgeber führen.

	Der Arbeitgeber darf keine Maßnahmen ergreifen, die darauf abzielen, das Arbeitsverhältnis des Arbeitnehmers, der einen in § 1 Absatz 1 erwähnten Antrag stellt, einseitig zu beenden, außer aus Gründen, die nicht mit diesem Antrag zusammenhängen.]

[Art. 20quater eingefügt durch Art. 6 des G. vom 3. Oktober 2022 (B.S. vom 10. November 2022)]


	Art. 21 - [Die Dauer jeder Arbeitsperiode darf nicht weniger als drei Stunden betragen. Diese Dauer kann vom König oder durch ein gemäß dem Gesetz vom 5. Dezember 1968 über die kollektiven Arbeitsabkommen und die paritätischen Kommissionen geschlossenes kollektives Arbeitsabkommen abgeändert werden.


	Unbeschadet der Bestimmungen von Absatz 1 kann der König die Aufteilung der Leistungen ein und desselben Tages in mehrere Arbeitsperioden bestimmten Bedingungen unterwerfen.]

[Art. 21 ersetzt durch Art. 189 des G. vom 22. Dezember 1989 (B.S. vom 30. Dezember 1989)]


	Art. 22 - [Die [in den Artikeln 19 und 20 und aufgrund von Artikel 20bis] festgelegten Arbeitszeitgrenzen dürfen überschritten werden:

	1. bei Schichtarbeit,

	2. für die Durchführung von Arbeiten, die wegen ihrer Art nicht unterbrochen werden dürfen,

	3. für die Durchführung von Inventar- und Bilanzarbeiten unter der Bedingung, dass diese Arbeitszeitgrenze pro Arbeitnehmer und pro Kalenderjahr nicht an mehr als sieben Tagen überschritten wird.]

[Art. 22 ersetzt durch Art. 1 des K.E. Nr. 225 vom 7. Dezember 1983 (B.S. vom 15. Dezember 1983); einziger Absatz einleitende Bestimmung abgeändert durch Art. 77 des G. vom 22. Januar 1985 (B.S. vom 24. Januar 1985)]


	Art. 23 - [Der König kann die Überschreitung der [in den Artikeln 19 und 20 und aufgrund von Artikel 20bis] festgelegten Grenzen in Beschäftigungszweigen, Unternehmenskategorien oder Unternehmenszweigen, wo diese Grenzen nicht angewendet werden können, erlauben.]

[Art. 23 ersetzt durch Art. 2 des K.E. Nr. 225 vom 7. Dezember 1983 (B.S. vom 15. Dezember 1983) und abgeändert durch Art. 78 des G. vom 22. Januar 1985 (B.S. vom 24. Januar 1985)]


	Art. 24 - § 1 - [Der König kann die Überschreitung der [in den Artikeln 19 und 20 und aufgrund von Artikel 20bis] festgelegten Grenzen erlauben:

	1. für Arbeitnehmer, die Vor- oder Zusatzarbeiten durchführen, die zwangsläufig außerhalb der für die allgemeine Produktionsarbeit festgesetzten Zeit durchgeführt werden müssen; der König bestimmt, was unter Vor- oder Zusatzarbeiten zu verstehen ist,

	2. für Arbeitnehmer, die Transport-, Lade- und Abladearbeiten durchführen.]

	§ 2 - Der König kann höhere Grenzen als die [in den Artikeln 19 und 20 und aufgrund von Artikel 20bis] festgelegten Grenzen für Arbeitnehmer festsetzen, die in Beschäftigungszweigen tätig sind, wo:

	1. die zur Durchführung der Arbeit nötige Zeit wegen der Art dieser Arbeit nicht genau bestimmt werden kann,

	2. das verarbeitete Material sich sehr schnell verändern kann.

[Art. 24 § 1 ersetzt durch Art. 3 des K.E. Nr. 225 vom 7. Dezember 1983 (B.S. vom 15. Dezember 1983); § 1 einziger Absatz einleitende Bestimmung abgeändert durch Art. 79 Nr. 1 des G. vom 22. Januar 1985 (B.S. vom 24. Januar 1985); § 2 einziger Absatz einleitende Bestimmung abgeändert durch Art. 79 Nr. 2 des G. vom 22. Januar 1985 (B.S. vom 24. Januar 1985)]


	Art. 25 - [Um eine außerordentliche Arbeitszunahme bewältigen zu können, dürfen die durch oder aufgrund der Bestimmungen des vorliegenden Abschnitts festgelegten Grenzen überschritten werden aufgrund einer Erlaubnis, die mittels Zustimmung der Gewerkschaftsvertretung des Unternehmens, wenn es eine solche gibt, von dem vom König bestimmten Beamten erteilt wird.]

[Art. 25 ersetzt durch Art. 4 des K.E. Nr. 225 vom 7. Dezember 1983 (B.S. vom 15. Dezember 1983)]

	
	[Art. 25bis - § 1 - Auf Initiative des Arbeitnehmers und mit seinem Einverständnis können die durch oder aufgrund des vorliegenden Abschnitts festgelegten Grenzen um höchstens hundert Stunden pro Kalenderjahr überschritten werden. Diese Überschreitung ist nur in dem Maße möglich, wie der Arbeitgeber wünscht, dass diese Stunden geleistet werden.

	Diese Zahl kann durch ein vom König für allgemein verbindlich erklärtes kollektives Arbeitsabkommen auf höchstens dreihundertsechzig Stunden erhöht werden.

	§ 2 - Das Einverständnis des Arbeitnehmers wird für eine erneuerbare Dauer von sechs Monaten schriftlich festgehalten. Das Einverständnis muss ausdrücklich und vor der betreffenden Periode erteilt werden.

	Von den in vorliegendem Paragraphen festgelegten Bedingungen kann durch ein in einem paritätischen Organ abgeschlossenes und spätestens am 31. Januar 2017 bei der Kanzlei der Generaldirektion der kollektiven Arbeitsbeziehungen des Föderalen Öffentlichen Dienstes Beschäftigung, Arbeit und Soziale Konzertierung hinterlegtes kollektives Arbeitsabkommen abgewichen werden.]

[Art. 25bis eingefügt durch Art. 4 des G. vom 5. März 2017 (B.S. vom 15. März 2017)]


	Art. 26 - [§ 1 - Die durch oder aufgrund der Bestimmungen des vorliegenden Abschnitts festgelegten Grenzen dürfen von den Arbeitnehmern des Unternehmens überschritten werden zur Durchführung:

	1. von Arbeiten zur Bewältigung eines Unfalls, der sich ereignet hat oder sich zu ereignen droht,

	2. von dringenden Arbeiten an Maschinen oder Material, insofern die Durchführung dieser Arbeiten außerhalb der Arbeitsstunden notwendig ist, um eine ernsthafte Störung im normalen Betriebsablauf zu verhindern,

	3. von Arbeiten, die durch eine unerwartete Notwendigkeit erforderlich geworden sind, wobei die vorherige Zustimmung der Gewerkschaftsvertretung des Unternehmens vorliegen muss oder, sofern die Zustimmung nicht beantragt werden kann, die Gewerkschaftsvertretung im nachhinein zu informieren ist; in beiden Fällen ist der vom König bestimmte Beamte auf dem laufenden zu halten.

	§ 2 - Die durch oder aufgrund der Bestimmungen des vorliegenden Abschnitts festgelegten Grenzen können überschritten werden zur Durchführung von Arbeiten für Rechnung Dritter, wenn es um Arbeiten geht:

	1. die zur Bewältigung eines Unfalls, der sich ereignet hat oder sich zu ereignen droht, durchgeführt werden,

	2. die dringend an Maschinen oder Material vorzunehmen sind.

	§ 3 - Die Bestimmungen des vorliegenden Artikels beeinträchtigen nicht die Bestimmungen der Artikel 76 und 77 der durch den Königlichen Erlass vom 15. September 1919 koordinierten Gesetze über die Bergwerke, Gruben und Steinbrüche.]

[Art. 26 ersetzt durch Art. 5 des K.E. Nr. 225 vom 7. Dezember 1983 (B.S. vom 15. Dezember 1983)]


	[Art. 26bis - § 1 - [Die in den Artikeln 22 Nr. 1 und 2, 23, 24, 25 und 26 § 1 Nr. 3 und § 2 erwähnten Überschreitungen sind nur unter der Bedingung erlaubt, dass während einer Periode von einem Quartal durchschnittlich nicht mehr als vierzig Stunden pro Woche gearbeitet wird.

	Diese Bestimmung ist auch anwendbar auf die unter Verstoß gegen die Bestimmungen des vorliegenden Gesetzes oder andere Gesetzesbestimmungen begangenen Überschreitungen.

	Die Bezugsperiode von einem Quartal kann bis auf höchstens ein Jahr verlängert werden:

	- durch den König,

	- durch ein kollektives Arbeitsabkommen, das gemäß dem Gesetz vom 5. Dezember 1968 über die kollektiven Arbeitsabkommen und die paritätischen Kommissionen abgeschlossen worden ist,

	- oder, in Ermangelung dessen, durch die Arbeitsordnung [...].

	[Sie kann jedoch nur vom König oder durch ein vom König für allgemeinverbindlich erklärtes kollektives Arbeitsabkommen verlängert werden, wenn sie auf Nachtarbeiter anwendbar ist. Für die Anwendung des vorliegenden Absatzes versteht man unter Nachtarbeiter denjenigen, der gewöhnlich im Rahmen einer in Artikel 38 § 4 erwähnten Arbeitsregelung beschäftigt ist.]

	Bei Anwendung der in Artikel 20bis vorgesehenen Abweichung entspricht die in Absatz 1 erwähnte Periode für die Anwendung der Artikel 25 und 26 der Periode, die durch das kollektive Arbeitsabkommen oder die Arbeitsordnung festgelegt worden ist.

	Die Überschreitungen der durch die Artikel 19 und 20 festgelegten Grenzen, die sich aus der Anwendung [der Artikel 25bis und] 26 § 1 Nr. 1 und 2 ergeben, werden bei der Berechnung dieses Durchschnitts nicht berücksichtigt.

	Die durch das Gesetz vom 4. Januar 1974 über die Feiertage und durch oder aufgrund eines kollektiven Arbeitsabkommens vorgesehenen Ruhetage, die in dem Gesetz vom 3. Juli 1978 über die Arbeitsverträge vorgesehenen Perioden der Aussetzung der Erfüllung des Arbeitsvertrags und die in Anwendung von Artikel 29 § 4 des vorliegenden Gesetzes gewährten Ruhetage gelten bei der Berechnung der in Absatz 1 erwähnten durchschnittlichen Arbeitszeit als Arbeitszeit.

	[…]

	Im Sinne des vorliegenden Artikels ist unter einem Quartal die Periode zu verstehen, die mit den Lohnzahlungen, deren Abschlusstag im selben Kalenderquartal liegt, abgedeckt ist.]

	[§ 1bis - [Zu keinem Zeitpunkt im Laufe der in § 1 erwähnten Bezugsperiode darf die Gesamtarbeitszeit die für dieselbe Bezugsperiode erlaubte durchschnittliche Arbeitszeit, multipliziert mit der Anzahl Wochen oder Teile von Wochen, die in dieser Bezugsperiode bereits abgelaufen sind, um hundertdreiundvierzig Stunden überschreiten.

	Diese Grenze kann durch ein vom König für allgemein verbindlich erklärtes kollektives Arbeitsabkommen um hundertdreiundvierzig Stunden erhöht werden.

	Die in der betreffenden Bezugsperiode in Anwendung von Artikel 25bis geleisteten Überstunden werden bei der Berechnung der in Absatz 1 erwähnten Gesamtarbeitszeit berücksichtigt, ausgenommen die ersten fünfundzwanzig geleisteten Stunden. Diese Zahl von fünfundzwanzig Stunden kann durch ein vom König für allgemein verbindlich erklärtes kollektives Arbeitsabkommen auf höchstens sechzig Stunden erhöht werden.]]

	§ 2 - Die in Artikel 22 Nr. 3 erwähnten Überschreitungen sind nur erlaubt, wenn die Ausgleichsruhe, die den Überschreitungen der in Artikel 19 festgelegten wöchentlichen Arbeitszeitgrenze entspricht, innerhalb dreizehn Wochen nach diesen Überschreitungen gewährt wird.

	[§ 2bis - [Auf Antrag des Arbeitnehmers werden 91 Stunden pro Kalenderjahr, die aufgrund von Artikel 25 oder Artikel 26 § 1 Nr. 3 geleistet werden, bei der Berechnung des in § 1 erwähnten Durchschnitts und für die Einhaltung der in § 1bis erwähnten Grenze nicht berücksichtigt.

	Der Arbeitnehmer muss seinen Antrag vor Ablauf der Lohnzahlungsperiode, in der die Leistungen erbracht worden sind, stellen.

	Die 91 Stunden können gemäß den vom König festgelegten Verfahren auf 130 Stunden oder auf 143 Stunden erhöht werden. Im Rahmen dieser Verfahren kann der König erlauben, von den Artikeln 11 und 12 des Gesetzes vom 8. April 1965 zur Einführung der Arbeitsordnungen abzuweichen. Bei der Anwendung dieser Verfahren wird der Beschäftigung, der Gesundheit und Sicherheit der Arbeitnehmer und der Arbeitsqualität besondere Aufmerksamkeit geschenkt.]]

	§ 3 - [Bei Anwendung der Artikel 25 und 26 § 2 und sofern nicht gleichzeitig von der in Artikel 20bis erwähnten Abweichung Gebrauch gemacht wird, darf der Durchschnitt über die in § 1 vorgesehene Periode um fünfundsechzig Stunden oder um eine vom König festgelegte höhere Anzahl Stunden überschritten werden unter der Bedingung, dass die Ausgleichsruhe binnen drei Monaten oder innerhalb einer vom König festgelegten längeren Periode nach der in § 1 erwähnten Periode, während deren die Überschreitung stattgefunden hat, gewährt wird.]

	[Ist in Anwendung des vorhergehenden Absatzes eine Höchstzahl von mehr als fünfundsechzig Stunden festgelegt worden, kann der König die in § 1bis festgelegte Grenze erhöhen.]

	Als Ausgleichsruhe muss jeweils ein voller Ruhetag gewährt werden pro Überschreitung, die die Dauer der in Artikel 19 festgelegten täglichen Arbeitszeit erreicht. Ein Ausgleichsruhetag muss auf einen Tag fallen, an dem der Arbeitnehmer normalerweise gearbeitet hätte, hätte er in Anwendung des vorliegenden Artikels keine Ausgleichsruhe bekommen, und wird bei der Berechnung des in § 1 vorgesehenen Durchschnitts als Arbeitszeit angerechnet.

	Kann die Ausgleichsruhe aufgrund der Bestimmung von [Absatz 3] nicht in der in Absatz 1 erwähnten Periode gewährt werden, wird sie binnen drei Monaten nach Ende der Periode gewährt, in der sie nicht hat gewährt werden können. Wenn die Dauer dieser letzteren Periode jedoch sechs Monate überschreitet, wird die Ausgleichsruhe nicht mehr gewährt.]

[Art. 26bis eingefügt durch Art. 6 des K.E. Nr. 225 vom 7. Dezember 1983 (B.S. vom 15. Dezember 1983); § 1 ersetzt durch Art. 79 des G. vom 21. Dezember 1994 (B.S. vom 23. Dezember 1994); § 1 Abs. 3 dritter Gedankenstrich abgeändert durch Art. 38 des G. vom 26. Juli 1996 (B.S. vom 1. August 1996); § 1 neuer Absatz 4 eingefügt durch Art. 5 Nr. 1 des G. vom 4. Dezember 1998 (B.S. vom 17. Dezember 1998); § 1 Abs. 6 abgeändert durch Art. 5 Nr. 1 des G. vom 5. März 2017 (B.S. vom 15. März 2017); § 1 früherer Absatz 8 aufgehoben durch Art. 3 Nr. 1 des G. vom 17. August 2013 (B.S. vom 29. August 2013); § 1bis eingefügt durch Art. 3 Nr. 2 des G. vom 17. August 2013 (B.S. vom 29. August  2013) und ersetzt durch Art. 5 Nr. 2 des G. vom 5. März 2017 (B.S. vom 15. März 2017); § 2bis eingefügt durch Art. 11 des G. vom 10. Juni 1993 (B.S. vom 30. Juni 1993) und ersetzt durch Art. 3 Nr. 3 des G. vom 17. August 2013 (B.S. vom 29. August 2013); § 3 Abs. 1 ersetzt durch Art. 80 Nr. 5 des G. vom 22. Januar 1985 (B.S. vom 24. Januar 1985); § 3 Abs. 2 ersetzt durch Art. 3 Nr. 4 des G. vom 17. August 2013 (B.S. vom 29. August 2013); § 3 Abs. 4 abgeändert durch Art. 5 Nr. 2 des G. vom 4. Dezember 1998 (B.S. vom 17. Dezember 1998) und Art. 16 Nr. 3 des G. vom 4. Dezember 1998 (B.S. vom 17. Dezember 1998)]



	[Art. 26ter - [...]]

[Art. 26ter eingefügt durch Art. 81 des G. vom 21. Dezember 1994 (B.S. vom 23. Dezember 1994) und aufgehoben durch Art. 39 des G. vom 26. Juli 1996 (B.S. vom 1. August 1996)]


	Art. 27 - [§ 1 - Außer in den Fällen, die in den Artikeln 22 Nr. 2 und 26 § 1 Nr. 1 und 2 und § 2 vorgesehen sind, darf die Arbeitszeit selbst im Fall gleichzeitiger Anwendung mehrerer Bestimmungen elf Stunden pro Tag und fünfzig Stunden pro Woche nicht überschreiten.

	§ 2 - Wenn in Anwendung von Artikel 22 Nr. 2 gearbeitet wird, ist die Arbeitszeit jedoch auf zwölf Stunden pro Tag und fünfzig Stunden pro Woche begrenzt. Die wöchentliche Arbeitszeit kann auf sechsundfünfzig Stunden erhöht werden, wenn die tägliche Arbeitszeit acht Stunden nicht überschreitet. Diese täglichen und wöchentlichen Grenzen können im Fall der Anwendung von Artikel 26 § 1 Nr. 1 und 2 und § 2 überschritten werden.

	§ 3 - Der König kann die Überschreitung der in den Paragraphen 1 und 2 vorgesehenen Fünfzigstundengrenze in Beschäftigungszweigen, Unternehmenskategorien oder Unternehmenszweigen, wo diese Grenze nicht angewendet werden kann, erlauben, außer wenn der Arbeitnehmer im Rahmen einer in Artikel 38 § 4 erwähnten Arbeitsregelung beschäftigt ist.

	§ 4 - Die in den Artikeln 22 Nr. 1 und 2, 23 und 24 vorgesehenen Abweichungen finden keine Anwendung auf Nachtarbeiter, wenn ihre Arbeit mit besonderen Risiken oder wichtigen körperlichen oder geistigen Anspannungen einhergeht. Für die Anwendung des vorliegenden Absatzes versteht man unter Nachtarbeiter denjenigen, der gewöhnlich im Rahmen einer in Artikel 38 § 4 erwähnten Arbeitsregelung beschäftigt ist.

	Diese besonderen Risiken oder wichtigen körperlichen oder geistigen Anspannungen werden durch ein vom König für allgemeinverbindlich erklärtes kollektives Arbeitsabkommen oder in Ermangelung eines solchen kollektiven Arbeitsabkommens vom König festgelegt. Bestimmte dieser Abweichungen können durch dieses kollektive Arbeitsabkommen oder in dessen Ermangelung vom König ganz oder teilweise auf die in Absatz 1 erwähnten Nachtarbeiter für anwendbar erklärt werden.]

	[§ 5 - Die Anwendung der durch vorliegendes Gesetz erlaubten Abweichungen lässt die Bestimmungen der Richtlinie 2003/88/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 4. November 2003 über bestimmte Aspekte der Arbeitszeitgestaltung unberührt.]

[Art. 27 ersetzt durch Art. 6 des G. vom 4. Dezember 1998 (B.S. vom 17. Dezember 1998); § 5 eingefügt durch Art. 6 des G. vom 5. März 2017 (B.S. vom 15. März 2017)]


	Art. 28 - § 1 - Die durch oder aufgrund der Bestimmungen des vorliegenden Abschnitts festgelegten Arbeitszeitgrenzen können aufgrund eines für allgemeinverbindlich erklärten kollektiven Arbeitsabkommens herabgesetzt werden.

	§ 2 - In Unternehmen oder Beschäftigungszweigen, wo ungesunde, gefährliche oder schwere Arbeiten durchgeführt werden, kann der König unter bestimmten Bedingungen oder für bestimmte Kategorien von Arbeitnehmern die Arbeitszeit gegebenenfalls schrittweise auf [weniger als vierzig Stunden] pro Woche herabsetzen.

	§ 3 - Die aus der Anwendung des vorliegenden Gesetzes hervorgehenden Verringerungen der Arbeitszeit dürfen auf keinen Fall eine Verringerung der Entlohnung mit sich bringen.

	[§ 4 - Für die Anwendung der Artikel 26bis und 29 muss die Arbeitszeit berücksichtigt werden, die festgelegt ist durch das für das Unternehmen gültige kollektive Arbeitsabkommen, [das gemäß dem Gesetz vom 5. Dezember 1968 über die kollektiven Arbeitsabkommen und die paritätischen Kommissionen abgeschlossen wurde], auch wenn dieses Abkommen nicht durch Königlichen Erlass für allgemeinverbindlich erklärt worden ist.]

[Art. 28 § 2 abgeändert durch einzigen Artikel des G. vom 20. Juli 1978 (B.S. vom 29. September 1978); § 4 eingefügt durch Art. 8 des K.E. Nr. 225 vom 7. Dezember 1983 (B.S. vom 15. Dezember 1983) und abgeändert durch Art. 82 des G. vom 22. Januar 1985 (B.S. vom 24. Januar 1985)]


	Art. 29 - § 1 - [Überarbeit wird mit einem Betrag entlohnt, der die Höhe der normalen Entlohnung um mindestens 50 % übersteigt. Diese Erhöhung wird auf 100 % angehoben, wenn die Überarbeit an einem Sonntag oder während der aufgrund der Rechtsvorschriften über die Feiertage gewährten Ruhetage durchgeführt wird.]

	§ 2 - [Für die Anwendung des vorliegenden Artikels ist jede Arbeit, die über neun Stunden pro Tag oder vierzig Stunden pro Woche beziehungsweise über die gemäß Artikel 28 festgelegten niedrigeren Grenzen hinaus geleistet wird, als Überarbeit zu betrachten.

	In Abweichung von Absatz 1 wird die Arbeit, die unter Einhaltung der Bedingungen und Grenzen geleistet wird, die auf eine in den Artikeln 20, [20bis, 20bis/1, 20ter, 20quater,] 22 Nr. 1 und 2 und 23 vorgesehene Arbeitsregelung anwendbar sind, nicht als Überarbeit betrachtet.]

	[§ 3 - Der König kann bestimmte Leistungen der Teilzeitarbeitnehmer, die die im vorangehenden Paragraphen festgelegten Grenzen nicht erreichen, mit Überarbeit gleichsetzen.]

	[§ 4 - Ein kollektives Arbeitsabkommen, abgeschlossen gemäß dem Gesetz vom 5. Dezember 1968 über die kollektiven Arbeitsabkommen und die paritätischen Kommissionen, kann die Umwandlung der in Anwendung von § 1 geschuldeten Lohnzulage in zusätzliche Ausgleichsruhe erlauben.


	Im Rahmen eines solchen Abkommens gibt jede Überstunde, auf die eine Lohnzulage von 50 % gezahlt wird, Anrecht auf mindestens eine halbe Stunde Ausgleichsruhe und gibt jede Überstunde, auf die eine Lohnzulage von 100 % gezahlt wird, Anrecht auf mindestens eine Stunde Ausgleichsruhe.]

[Art. 29 § 1 ersetzt durch Art. 9 des K.E. Nr. 225 vom 7. Dezember 1983 (B.S. vom 15. Dezember 1983); § 2 ersetzt durch Art. 83 des G. vom 22. Januar 1985 (B.S. vom 24. Januar 1985); § 2 Abs. 2 abgeändert durch Art. 69 des G. vom 5. März 2017 (B.S. vom 15. März 2017) und Art. 9 des G. vom 3. Oktober 2022 (B.S. vom 10. November 2022); § 3 eingefügt durch Art. 183 des G. vom 22. Dezember 1989 (B.S. vom 30. Dezember 1989); § 4 eingefügt durch Art. 12 des G. vom 10. Juni 1993 (B.S. vom 30. Juni 1993)]


Abschnitt III - Arbeitszeitregelung für jugendliche Arbeitnehmer


	Art. 30 - Für die Anwendung des vorliegenden Abschnitts ist beziehungsweise sind zu verstehen unter:

	1. Feiertagen: die in Anwendung der Rechtsvorschriften über die bezahlten Feiertage festgelegten Feiertage,

	2. Überarbeit: Arbeit, die über die durch oder aufgrund von Artikel 31 festgelegte Anzahl Arbeitsstunden hinaus geleistet wird, und Arbeit, die gemäß Artikel 29 § 2 als Überarbeit betrachtet wird, unabhängig davon, ob Abschnitt II auf den jugendlichen Arbeitnehmer anwendbar ist oder nicht,

	[3. Arbeitszeit: die Zeit, während deren der jugendliche Arbeitnehmer einem oder mehreren Arbeitgebern zur Verfügung steht.]

[Art. 30 einziger Absatz Nr. 3 eingefügt durch Art. 6 des G. vom 21. März 1995 (B.S. vom 21. April 1995)]


	Art. 31 - [Die Arbeitszeit der jugendlichen Arbeitnehmer darf acht Stunden pro Tag und vierzig Stunden pro Woche nicht überschreiten. Wird Artikel 26 angewandt, kann der König auf einstimmige Stellungnahme des in Artikel 47 erwähnten paritätischen Organs hin eine höhere tägliche und wöchentliche Grenze bis maximal zehn Stunden pro Tag und fünfzig Stunden pro Woche festlegen.]

[Art. 31 ersetzt durch Art. 7 des G. vom 21. März 1995 (B.S. vom 21. April 1995)]


	Art. 32 - § 1 - [Außer der Sonntagsruhe muss den jugendlichen Arbeitnehmern ein zusätzlicher Ruhetag bewilligt werden, der dem Sonntag unmittelbar folgt oder vorausgeht.]

	[Jugendliche Arbeitnehmer dürfen nur in den jeweils in Artikel 12 Nr. 3 und 4 und Artikel 26 vorgesehenen Fällen sonntags, am zusätzlichen Ruhetag und an Feiertagen arbeiten oder Überarbeit leisten.]

	Ein Arbeitgeber, der in Anwendung des vorliegenden Paragraphen Arbeit verrichten lässt, teilt dies dem vom König bestimmten Beamten binnen drei Tagen schriftlich mit.

	§ 2 - Außerdem kann der König im Rahmen der Grenzen, die durch oder aufgrund von Abschnitt I und durch oder aufgrund der Rechtsvorschriften über die bezahlten Feiertage festgelegt sind, für die Durchführung bestimmter Arbeiten oder für bestimmte Kategorien von jugendlichen Arbeitnehmern gegebenenfalls unter den von Ihm festgelegten Bedingungen erlauben, dass in bestimmten Beschäftigungszweigen, Unternehmen oder Berufen sonntags oder an Feiertagen gearbeitet wird.

	§ 3 - Auf keinen Fall dürfen jugendliche Arbeitnehmer öfter als jeden zweiten Sonntag arbeiten, außer wenn sie dazu die vorherige Erlaubnis des in § 1 Absatz 2 erwähnten Beamten erhalten.

[Art. 32 § 1 Abs. 1 ersetzt durch Art. 8 des G. vom 21. März 1995 (B.S. vom 21. April 1995); § 1 neuer Absatz 2 eingefügt durch Art. 8 des G. vom 21. März 1995 (B.S. vom 21. April 1995)]


	Art. 33 - § 1 - Jugendliche Arbeitnehmer, die Überarbeit leisten, haben Anrecht auf Ausgleichsruhe, deren Dauer der Dauer der Überarbeit entspricht, die sie geleistet haben. Die Ausgleichsruhe wird auf die Arbeitszeit angerechnet.

	Außer bei einer Abweichung, die von dem in Artikel 32 § 1 Absatz 2 erwähnten Beamten gewährt wird, wird die Ausgleichsruhe auf einmal genommen, und zwar vor Ende der Woche, die derjenigen folgt, in der die Überarbeit geleistet worden ist.

	§ 2 - [Werden jugendliche Arbeitnehmer sonntags oder am zusätzlichen Ruhetag beschäftigt, darf die wöchentliche Ruhezeit nicht weniger als sechsunddreißig aufeinander folgende Stunden betragen.

	Jugendliche Arbeitnehmer, die sonntags, am zusätzlichen Ruhetag oder an Feiertagen arbeiten, haben ein Recht auf Ausgleichsruhe gemäß Artikel 16 des vorliegenden Gesetzes in Bezug auf die Sonntagsruhe beziehungsweise gemäß den Artikeln 11 und 12 des Gesetzes vom 4. Januar 1974 über die Feiertage.]

[Art. 33 § 2 ersetzt durch Art. 9 des G. vom 21. März 1995 (B.S. vom 21. April 1995)]


	Art. 34 - Jugendliche Arbeitnehmer dürfen nicht mehr als viereinhalb Stunden ununterbrochen arbeiten.

	Wenn die tägliche Arbeitszeit viereinhalb Stunden überschreitet, wird eine halbstündige Ruhe gewährt. Überschreitet sie sechs Stunden, beträgt die Ruhe eine Stunde, wovon eine halbe Stunde auf einmal genommen werden muss.

	Was die vorgeschriebene Ruhe betrifft, kann der König Sonderregelungen treffen, ohne ihre Dauer zu verkürzen. Er kann jedoch mit Zustimmung der zuständigen paritätischen Kommission die Ruhezeit von einer Stunde auf eine halbe Stunde herabsetzen, wenn technische Gründe es erforderlich machen, insbesondere wenn in Schichten gearbeitet wird.


	[Art. 34bis - § 1 - Jugendliche Arbeitnehmer dürfen keine Nachtarbeit verrichten.

	Jugendliche Arbeitnehmer über 16 Jahre können jedoch in den in Artikel 26 erwähnten Fällen bis 23 Uhr beschäftigt werden. Ein Arbeitgeber, der in Anwendung dieser Abweichung Nachtarbeit verrichten lässt, teilt dies dem vom König bestimmten Beamten binnen drei Tagen schriftlich mit.

	Der König kann jedoch erforderlichenfalls und unter den Bedingungen, die Er bestimmt, erlauben, dass Nachtarbeit in bestimmten Beschäftigungszweigen, Unternehmen oder Berufen für die Durchführung bestimmter Arbeiten oder von bestimmten Kategorien jugendlicher Arbeitnehmer verrichtet wird.

	Der König kann diese Befugnis nur im Hinblick auf jugendliche Arbeitnehmer über 16 Jahre ausüben, es sei denn, es handelt sich um eine in Kapitel II Abschnitt I Unterabschnitt 3 erwähnte Tätigkeit.

	§ 2 - Unter Nachtarbeit ist die zwischen 20 und 6 Uhr verrichtete Arbeit zu verstehen.

	Für die jugendlichen Arbeitnehmer über 16 Jahre werden diese Grenzen auf 22 und 6 Uhr oder 23 und 7 Uhr festgelegt zur Durchführung:

	1. von Arbeiten, die wegen ihrer Art nicht unterbrochen werden können,

	2. von Schichtarbeit.

	§ 3 - Für jugendliche Arbeitnehmer und im Falle der Anwendung von § 1 Absatz 3 bleibt Nachtarbeit zwischen Mitternacht und vier Uhr verboten.]

[Art. 34bis eingefügt durch Art. 4 des G. vom 17. Februar 1997 (B.S. vom 8. April 1997)]


	[Art. 34ter - Zwischen der Beendigung und der Wiederaufnahme der Arbeit müssen mindestens zwölf aufeinander folgende Ruhestunden liegen.]

[Art. 34ter eingefügt durch Art. 5 des G. vom 17. Februar 1997 (B.S. vom 8. April 1997)]


Abschnitt IV - [Nachtarbeit

[Abschnitt IV mit den Artikeln 35 bis 38 ersetzt durch Art. 2 § 1 des G. vom 17. Februar 1997 (B.S. vom 8. April 1997)]


Unterabschnitt 1 - Verbot der Nachtarbeit


	Art. 35 - § 1 - [Arbeitnehmer] dürfen keine Nachtarbeit verrichten.

	§ 2 - Unter Nachtarbeit ist die zwischen 20 und 6 Uhr verrichtete Arbeit zu verstehen.

[Art. 35 § 1 abgeändert durch Art. 7 des G. vom 4. Dezember 1998 (B.S. vom 17. Dezember 1998)]


Unterabschnitt 2 - Abweichungen vom Nachtarbeitsverbot


	Art. 36 - In Abweichung von Artikel 35 darf Nachtarbeit verrichtet werden, insofern die Art der Arbeiten oder der Tätigkeit es rechtfertigt:

	1. in Hotels und Motels, auf Campingplätzen, in Restaurants und Restaurationsbetrieben, bei Bankettlieferanten, in Kaffeehäusern und Schankstätten,

	2. in öffentlichen Show- und Spielunternehmen,

	3. in Zeitungsunternehmen,

	4. in Nachrichtenagenturen und Reisebüros,

	5. in Schiffsreparatur- und -wartungsunternehmen,

	6. in Einzelhandelsunternehmen, die Kraftstoffe und Motorenöle für Kraftfahrzeuge verkaufen, aber nur was die im Verkauf tätigen Arbeitnehmer betrifft,

	7. in Unternehmen, die Parkplätze für Kraftfahrzeuge betreiben,

	8. in Unternehmen, die Gas, Strom, Dampf oder Kernenergie erzeugen, verarbeiten oder transportieren, und in Wasserversorgungsunternehmen,

	9. wenn Einrichtungen oder Personen betroffen sind, die Gesundheitspflege, Präventivpflege oder Hygieneleistungen erbringen,

	10. zur Durchführung von landwirtschaftlichen Arbeiten,

	11. zur Durchführung von Arbeiten, die wegen ihrer Art nicht unterbrochen werden können,

	12. zur Durchführung von Transport-, Lade- und Abladearbeiten,

	13. in Apotheken,

	14. in Foto- und Filmunternehmen und in Unternehmen, die Fernseh- oder Hörfunkprogramme anbieten oder ausstrahlen,

	15. in Unternehmen, die Erdölprodukte an Privatleute liefern,

	16. zur Durchführung von Inventar- und Bilanzarbeiten unter der Bedingung, dass pro Arbeitnehmer und Kalenderjahr während höchstens sieben Nächten gearbeitet wird,

	17. in handwerklichen Bäckerei- und Konditoreibetrieben,

	18. in Erziehungs- und Unterbringungseinrichtungen,

	19. zur Durchführung von Aufsichts- und Bewachungsarbeiten, die nicht zu einem anderen Zeitpunkt erfolgen können,

	20. zur Durchführung der für die regelmäßige Weiterführung des Betriebs notwendigen  Reinigungs-, Reparatur- und Unterhaltsarbeiten,

	21. in den in Artikel 26 des vorliegenden Gesetzes vorgesehenen Fällen,

	[22. zur Erbringung aller Logistik- und Unterstützungsdienstleistungen, die mit dem elektronischen Geschäftsverkehr verbunden sind.]

[Art. 36 einziger Absatz Nr. 22 eingefügt durch Art. 79 des G. vom 5. März 2017 (B.S. vom 15. März 2017)]


	Art. 37 - § 1 - Der König kann erforderlichenfalls und unter den Bedingungen, die Er bestimmt, Nachtarbeit in bestimmten Beschäftigungszweigen, Unternehmen oder Berufen oder für die Durchführung bestimmter Arbeiten erlauben.

	§ 2 - Falls der König die Ihm aufgrund von § 1 zuerkannte Befugnis nicht binnen sechs Monaten nach Inkrafttreten des vorliegenden Artikels ausgeübt hat, wird nach Ablauf dieser Frist das in Artikel 38 vorgesehene Verfahren angewandt werden können, um in den folgenden Fällen eine Arbeitsregelung mit Nachtleistungen einzuführen:

	1. zur Durchführung von Schichtarbeit,

	2. für Arbeiten, für die ein Bereitschaftsdienst für notwendig erachtet wird,

	3. in Unternehmen, in denen die verarbeiteten Materialien sich sehr schnell verändern können.


Unterabschnitt 3 - Einführung einer Arbeitsregelung mit Nachtleistungen


	Art. 38 - § 1 - Falls eine Gewerkschaftsvertretung besteht, kann für die Arbeitnehmer, für die sie zuständig ist, eine Arbeitsregelung mit Nachtleistungen nur eingeführt werden, sofern zwischen dem Arbeitgeber und allen in dieser Gewerkschaftsvertretung vertretenen Organisationen ein kollektives Arbeitsabkommen im Sinne des Gesetzes vom 5. Dezember 1968 über die kollektiven Arbeitsabkommen und die paritätischen Kommissionen abgeschlossen wird.

	[In Abweichung von Absatz 1 kann in Unternehmen, in denen Nachtarbeit aufgrund von Artikel 36 Nr. 22 erlaubt ist, eine Arbeitsregelung mit Nachtleistungen durch den Abschluss eines kollektiven Arbeitsabkommens im Sinne des Gesetzes vom 5. Dezember 1968 über die kollektiven Arbeitsabkommen und die paritätischen Kommissionen eingeführt werden.]

	In Abweichung von den Artikeln 11 und 12 des Gesetzes vom 8. April 1965 zur Einführung der Arbeitsordnungen werden die Bestimmungen dieses kollektiven Arbeitsabkommens, die die Arbeitsordnung abändern, ab Hinterlegung dieses kollektiven Arbeitsabkommens bei der Kanzlei des Ministeriums der Beschäftigung und der Arbeit in diese Arbeitsordnung eingeführt.

	§ 2 - In Unternehmen, in denen keine Gewerkschaftsvertretung besteht, wird eine Arbeitsregelung mit Nachtleistungen gemäß den in den Artikeln 11 und 12 des Gesetzes vom 8. April 1965 zur Einführung der Arbeitsordnungen vorgesehenen Regeln eingeführt.

	§ 3 - Vor Beginn der in den Paragraphen 1 und 2 vorgesehenen Verfahren ist der Arbeitgeber dazu verpflichtet, die Vertreter der Arbeitnehmer in Bezug auf die notwendigen Anpassungen der Arbeitsbedingungen für Arbeitnehmer, die gemäß den in § 4 erwähnten Arbeitsregelungen beschäftigt werden, zu konsultieren.

	Der König bestimmt, welche Angelegenheiten die Konsultationen mindestens umfassen müssen.

	Diese Konsultationen erfolgen im Betriebsrat oder, in dessen Ermangelung, mit der Gewerkschaftsvertretung. In Ermangelung eines Betriebsrates und einer Gewerkschaftsvertretung finden sie mit dem Personal statt.

	Der Konsultationsbericht wird den zuständigen paritätischen Kommissionen übermittelt. Der König bestimmt die Modalitäten für die Übermittlung.

	§ 4 - Der König bestimmt, was unter Arbeitsregelung mit Nachtleistungen zu verstehen ist.

	§ 5 - Eine gemäß den Bestimmungen der Paragraphen 1 und 2 oder des Gesetzes vom 17. März 1987 zur Einführung neuer Arbeitsregelungen in den Unternehmen eingeführte Arbeitsregelung mit Nachtleistungen kann nur angewandt werden, wenn der Arbeitgeber die Bestimmungen der im Nationalen Arbeitsrat abgeschlossenen kollektiven Arbeitsabkommen über Betreuungsmaßnahmen für Schichtarbeit mit Nachtleistungen wie auch für andere Formen von Arbeit mit Nachtleistungen und der aufgrund dieser Abkommen abgeschlossenen kollektiven Arbeitsabkommen einhält.

	§ 6 - Der König kann für Arbeitgeber, die nicht in den Anwendungsbereich des Gesetzes vom 5. Dezember 1968 über die kollektiven Arbeitsabkommen und die paritätischen Kommissionen fallen, ein anderes Verfahren festlegen. Anhand dieses Verfahrens können die in der Arbeitsordnung aufgenommenen Vermerke abgeändert werden, falls diese Arbeitgeber den Bestimmungen des Gesetzes vom 8. April 1965 zur Einführung der Arbeitsordnungen unterliegen.

	Er kann ebenfalls für Arbeitgeber, die nicht in den Anwendungsbereich des Gesetzes vom 5. Dezember 1968 über die kollektiven Arbeitsabkommen und die paritätischen Kommissionen fallen, Bedingungen festlegen, die denen gleichwertig sind, die durch die Bestimmungen der im Nationalen Arbeitsrat abgeschlossenen kollektiven Arbeitsabkommen über Betreuungsmaßnahmen für Schichtarbeit mit Nachtleistungen wie auch für andere Formen von Arbeit mit Nachtleistungen vorgesehen sind.]

[Art. 38 § 1 neuer Absatz 2 eingefügt durch Art. 55 des G. vom 25. Dezember 2017 (B.S. vom 29. Dezember 2017)]


[Abschnitt V - Einhaltung der Arbeitsstundenpläne]

[Unterteilung Abschnitt V eingefügt durch Art. 3 des G. vom 17. Februar 1997 (B.S. vom 8. April 1997)]


	Art. 38bis - [Es ist verboten, [außerhalb der Arbeitszeit, die in der Arbeitsordnung oder im Falle der Anwendung von Artikel 25 des vorliegenden Gesetzes in der in Artikel 14 Nr. 1 des Gesetzes vom 8. April 1965 zur Einführung der Arbeitsordnungen vorgesehenen Mitteilung [oder in der in Artikel 20quater des vorliegenden Gesetzes erwähnten Vereinbarung] festgelegt ist, oder bei Anwendung von Artikel 20bis außerhalb der Kernarbeitszeit und der Gleitzeit] Arbeit verrichten zu lassen oder zuzulassen, dass Arbeit verrichtet wird.

	Absatz 1 ist nicht anwendbar:

	1. im Falle von Arbeiten zur Bewältigung eines Unfalls, der sich ereignet hat oder sich zu ereignen droht,

	2. im Falle von dringenden Arbeiten an Maschinen oder Material, insofern die Durchführung dieser Arbeiten außerhalb der normalen Arbeitsstunden unerlässlich ist,

	3. im Falle von Arbeiten, die durch eine unvorhergesehene Notwendigkeit erforderlich geworden sind, insofern das in Artikel 26 § 1 Nr. 3 vorgesehene Verfahren eingehalten wird,

	4. bei der Durchführung von Inventar- und Bilanzarbeiten unter der Bedingung, dass pro Arbeitnehmer und Kalenderjahr während höchstens sieben Tagen gearbeitet wird,

	5. in Schiffsreparatur- und -wartungsunternehmen,

	6. bei der Durchführung von Transport-, Lade- und Abladearbeiten,

	7. im Falle der Anwendung der in Artikel 24 § 2 des vorliegenden Gesetzes vorgesehenen Abweichung,]

	[8. bei Überschreitung der Arbeitszeitgrenzen in Anwendung von Artikel 25bis.]

[Art. 38bis aufgehoben durch Art. 2 § 2 des G. vom 17. Februar 1997 (B.S. vom 8. April 1997) und wieder aufgenommen durch Art. 3 des G. vom 17. Februar 1997 (B.S. vom 8. April 1997); Abs. 1 abgeändert durch Art. 70 des G. vom 5. März 2017 (B.S. vom 15. März 2017) und Art. 7 des G. vom 3. Oktober 2022 (B.S. vom 10. November 2022); Abs. 2 Nr. 8 eingefügt durch Art. 7 des G. vom 5. März 2017 (B.S. vom 15. März 2017)]


[Abschnitt VI - Ruhezeiten

[Abschnitt VI mit Art. 38ter eingefügt durch Art. 6 des G. vom 17. Februar 1997 (B.S. vom 8. April 1997)]


	Art. 38ter - § 1 - [Arbeitnehmer] haben während jedes Zeitraumes von vierundzwanzig Stunden ein Recht auf eine Mindestruhezeit von elf aufeinander folgenden Stunden zwischen Beendigung und Wiederaufnahme der Arbeit.

	§ 2 - Von dem in § 1 vorgesehenen Recht kann abgewichen werden:

	1. in den in Artikel 26 vorgesehenen Fällen,

	2. für die durch aufgeteilte Arbeitsperioden gekennzeichneten Tätigkeiten,

	3. bei durchgehender Arbeit oder bei Schichtarbeit, ausschließlich im Fall von Schichtwechsel; es ist jedoch verboten, dass ein Arbeitnehmer in zwei aufeinander folgenden Schichten beschäftigt wird,

	4. in den Fällen, die durch ein durch Königlichen Erlass für allgemeinverbindlich erklärtes kollektives Arbeitsabkommen vorgesehen sind.]

	[§ 3 - Die Dauer der aufgrund von § 1 gewährten Ruhezeit kommt zu der in Artikel 11 erwähnten Sonntagsruhe oder der in Artikel 16 erwähnten Ausgleichsruhe hinzu, so dass der Arbeitnehmer eine Arbeitsunterbrechung von fünfunddreißig aufeinander folgenden Stunden erhält.

	Von der Bestimmung von Absatz 1 kann in den in § 2 vorgesehenen Fällen abgewichen werden.

	In Abweichung von Absatz 1 können die Arbeitnehmer, die Transportarbeiten durchführen, entweder eine Arbeitsunterbrechung gemäß Absatz 1 oder eine Arbeitsunterbrechung von siebzig aufeinander folgenden Stunden innerhalb einer Periode von zwei Wochen erhalten. Diese Periode von zwei Wochen kann durch ein vom König für allgemeinverbindlich erklärtes kollektives Arbeitsabkommen verlängert werden, sofern die Arbeitsunterbrechung im selben Verhältnis verlängert wird.]

[Art. 38ter § 1 abgeändert durch Art. 8 Nr. 1 des G. vom 4. Dezember 1998 (B.S. vom 17. Dezember 1998); § 3 eingefügt durch Art. 8 Nr. 2 des G. vom 4. Dezember 1998 (B.S. vom 17. Dezember 1998)]



[Abschnitt VII - Pausen

[Abschnitt VII mit Art. 38quater eingefügt durch Art. 9 des G. vom 4. Dezember 1998 (B.S. vom 17. Dezember 1998)]


	Art. 38quater - § 1 - Arbeitnehmer dürfen nicht mehr als sechs Stunden ununterbrochen arbeiten.

	Die Bestimmungen des vorliegenden Artikels beeinträchtigen nicht die Anwendung von Artikel 34.

	§ 2 - Überschreitet die Arbeitszeit sechs Stunden, wird dem Arbeitnehmer eine Pause gewährt. Die Dauer und die Modalitäten für die Gewährung dieser Pause werden durch das gemäß dem Gesetz vom 5. Dezember 1968 über die kollektiven Arbeitsabkommen und die paritätischen Kommissionen abgeschlossene kollektive Arbeitsabkommen oder, für die Arbeitgeber, die nicht in den Anwendungsbereich des Gesetzes vom 5. Dezember 1968 über die kollektiven Arbeitsabkommen und die paritätischen Kommissionen fallen, vom König festgelegt.

	§ 3 - In Ermangelung eines in Anwendung von § 2 abgeschlossenen kollektiven Arbeitsabkommens oder eines Königlichen Erlasses wird dem Arbeitnehmer spätestens ab dem Zeitpunkt, an dem die Dauer der Leistungen 6 Stunden erreicht, mindestens eine Viertelstunde Pause gewährt.

	§ 4 - Von den durch die Bestimmungen des vorliegenden Artikels auferlegten Verpflichtungen kann im Falle von Arbeiten zur Bewältigung eines Unfalls, der sich ereignet hat oder sich zu ereignen droht, abgewichen werden.]

KAPITEL IV - Mutterschutz


	Art. 39 - [Auf Antrag der Arbeitnehmerin muss der Arbeitgeber ihr frühestens ab der sechsten Woche vor dem voraussichtlichen Entbindungsdatum oder, wenn eine Mehrlingsgeburt vorgesehen ist, ab der achten Woche vor diesem Datum Urlaub gewähren. Spätestens sieben Wochen vor dem voraussichtlichen Entbindungsdatum oder, wenn eine Mehrlingsgeburt vorgesehen ist, neun Wochen vor diesem Datum besorgt die Arbeitnehmerin ihm ein dieses Datum bestätigendes ärztliches Attest. Erfolgt die Entbindung erst nach dem vom Arzt vorgesehenen Datum, so wird der Urlaub bis zum tatsächlichen Entbindungsdatum verlängert.

	[Die Arbeitnehmerin darf ab dem siebten Tag vor dem voraussichtlichen Entbindungsdatum bis zum Ablauf eines Zeitraums von neun Wochen, beginnend am Tag der Entbindung, keine Arbeit verrichten. Der Zeitraum von neun Wochen beginnt am Tag nach der Entbindung, wenn die Arbeitnehmerin am Tag der Entbindung die Arbeit noch begonnen hat.] [Wird die Arbeitnehmerin von einem leblosen Kind entbunden, wird ihr die Arbeitsunterbrechung gewährt, insofern die Schwangerschaft mindestens hundertachtzig Tage ab der Empfängnis gedauert hat.]

	Die Arbeitsunterbrechung wird auf ihren Antrag über die neunte Woche hinaus um einen Zeitraum verlängert, dessen Dauer der Dauer des Zeitraums entspricht, in dem sie ab der sechsten Woche oder, wenn eine Mehrlingsgeburt vorgesehen ist, ab der achten Woche vor dem genauen Entbindungsdatum weitergearbeitet hat. Dieser Zeitraum wird im Falle einer Frühgeburt um die Anzahl Tage verkürzt, an denen sie während des Zeitraums von sieben Tagen vor dem Entbindungsdatum gearbeitet hat. [Der König kann die Perioden bestimmen, die für die Verlängerung der Arbeitsunterbrechung mit Arbeitsperioden gleichgesetzt werden können.] [Wenn die Arbeitnehmerin die Arbeitsunterbrechung nach der neunten Woche um mindestens zwei Wochen verlängern kann, können die letzten zwei Wochen des Zeitraums postnatalen Urlaubs auf ihren Antrag in Tage postnatalen Urlaubs umgewandelt werden. Der Arbeitgeber muss diesen Zeitraum dann je nach der Anzahl der im Arbeitsstundenplan der Arbeitnehmerin vorgesehenen Tage in Tage postnatalen Urlaubs umwandeln. Die Arbeitnehmerin muss diese Tage postnatalen Urlaubs gemäß einem von ihr selbst festgelegten Zeitplan innerhalb von acht Wochen ab dem Ende des ununterbrochenen Zeitraums postnatalen Urlaubs nehmen. Der König kann die Modalitäten bestimmen, gemäß denen die Arbeitnehmerin den Arbeitgeber von der Umwandlung und von diesem Zeitplan in Kenntnis setzt, und Er kann andere Weisen der Umwandlung festlegen.]

	[...]

	Im Falle einer Mehrlingsgeburt wird auf Antrag der Arbeitnehmerin der gemäß den Bestimmungen [der Absätze 3 und 4] eventuell verlängerte Zeitraum der Arbeitsunterbrechung nach der neunten Woche um einen Zeitraum von (höchstens) zwei Wochen verlängert.

	Wenn das Neugeborene nach den ersten sieben Tagen, gerechnet ab seiner Geburt, in der Pflegeanstalt bleiben muss, kann der postnatale Urlaub auf Antrag der Arbeitnehmerin um einen Zeitraum verlängert werden, dessen Dauer der Dauer des Zeitraums entspricht, in dem ihr Kind weiterhin nach den ersten sieben Tagen in dieser Anstalt bleibt. Die Dauer dieser Verlängerung darf vierundzwanzig Wochen nicht überschreiten. Zu diesem Zweck besorgt die Arbeitnehmerin ihrem Arbeitgeber:

	a) am Ende des postnatalen Urlaubs eine Bescheinigung der Pflegeanstalt, aus der hervorgeht, dass das Neugeborene nach den ersten sieben Tagen ab seiner Geburt weiterhin in der Pflegeanstalt bleibt, und in der die Dauer der Aufnahme vermerkt ist,

	b) gegebenenfalls am Ende des Verlängerungszeitraums, der auf die in vorliegendem Absatz vorgesehenen Bestimmungen zurückzuführen ist, eine neue Bescheinigung der Pflegeanstalt, aus der hervorgeht, dass das Neugeborene noch nicht aus der Pflegeanstalt entlassen worden ist, und in der die Dauer der Aufnahme vermerkt ist.

	[Der König bestimmt, für welche Dauer, unter welchen Bedingungen und nach welchen Modalitäten bei Tod oder Krankenhausaufenthalt der Mutter die Aussetzung der Erfüllung des Arbeitsvertrags oder die Abwesenheiten, die in vorliegendem Artikel erwähnt sind, in einen Urlaub für den Arbeitnehmer, der [der Vater oder die Mitmutter] ist oder der die in Artikel 30 § 2 [Absatz 1 bis 7] des Gesetzes vom 3. Juli 1978 über die Arbeitsverträge erwähnten Bedingungen erfüllt, umgewandelt werden. Bei Umwandlung des Mutterschaftsurlaubs kann der König dem Arbeitnehmer, der [der Vater oder die Mitmutter] ist, einen anderen Arbeitnehmer gleichstellen.]

	[Ab dem Zeitpunkt, wo ein Arbeitgeber von der Umwandlung des Mutterschaftsurlaubs in Vaterschaftsurlaub benachrichtigt worden ist, bis nach Ablauf einer einmonatigen Frist ab Ende des Vaterschaftsurlaubs darf der Arbeitgeber den Arbeitnehmer nicht entlassen, außer aus Gründen, die nicht mit dem Vaterschaftsurlaub zusammenhängen.]

	[Die Beweislast für diese Gründe obliegt dem Arbeitgeber.] [Auf Antrag des Arbeitnehmers informiert der Arbeitgeber ihn schriftlich über diese Gründe.]

	[Wenn der für die Entlassung angeführte Grund den Vorschriften von Absatz 8 nicht entspricht oder wenn kein Entlassungsgrund vorliegt, zahlt der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer eine Pauschalentschädigung, die dem Bruttolohn von sechs Monaten entspricht, unbeschadet der Entschädigungen, die dem Arbeitnehmer im Fall des Bruchs des Arbeitsvertrags zustehen.

	Der König bestimmt die Fälle, in denen die im vorhergehenden Absatz erwähnte Entschädigung nicht geschuldet ist.]

	[Für die Anwendung der Absätze 7 bis 10 wird einer Entlassung durch den Arbeitgeber während des Schutzzeitraums, wie in Absatz 7 erwähnt, jede Handlung des Arbeitgebers nach Ablauf dieses Zeitraums gleichgestellt, die darauf abzielt, das Arbeitsverhältnis einseitig zu beenden, und für die während dieses Zeitraums Vorbereitungen getroffen worden sind. Unter dem Treffen von Vorbereitungen versteht man auch das Treffen der Entlassungsentscheidung.]

[Art. 39 ersetzt durch Art. 289 des G. vom 9. Juli 2004 (B.S. vom 15. Juli 2004); Abs. 2 ersetzt durch Art. 53 des G. vom 6. Mai 2009 (B.S. vom 19. Mai 2009) und abgeändert durch Art. 2 des G. vom 19. Dezember 2018 (B.S. vom 1. Februar 2019); Abs. 3 abgeändert durch Art. 129 des G. vom 22. Dezember 2008 (B.S. vom 29. Dezember 2008) und Art. 12 Nr. 1 des G. vom 25. April 2014 (B.S. vom 6. Juni 2014); früherer Absatz 4 eingefügt durch Art. 271 Nr. 1 des G. vom 20. Juli 2006 (B.S. vom 28. Juli 2006) - anwendbar auf Entbindungen, die ab dem 1. September 2006 stattfinden - und aufgehoben durch Art. 3 des G. vom 12. Juni 2020 (B.S. vom 18. Juni 2020); neuer Absatz 4 abgeändert durch Art. 271 Nr. 2 des G. vom 20. Juli 2006 (B.S. vom 28. Juli 2006) - anwendbar auf Entbindungen, die ab dem 1. September 2006 stattfinden -; Abs. 6 ersetzt durch Art. 12 Nr. 2 des G. vom 25. April 2014 (B.S. vom 6. Juni 2014) und abgeändert durch Art. 3 Nr. 1 Buchstabe a) und b) des G. vom 7. Oktober 2022 (B.S. vom 31. Oktober 2022); Abs. 7 eingefügt durch Art. 2 Nr. 2 des G. vom 11. Juni 2011 (B.S. vom 20. Juli 2011) und ersetzt durch Art. 12 Nr. 3 des G. vom 25. April 2014 (B.S. vom 6. Juni 2014); Abs. 8 eingefügt durch Art. 2 Nr. 2 des G. vom 11. Juni 2011 (B.S. vom 20. Juli 2011) und abgeändert durch Art. 3 Nr. 2 des G. vom 7. Oktober 2022 (B.S. vom 31. Oktober 2022); Abs. 9 und 10 eingefügt durch Art. 2 Nr. 2 des G. vom 11. Juni 2011 (B.S. vom 20. Juli 2011); Abs. 11 eingefügt durch Art. 3 Nr. 3 des G. vom 7. Oktober 2022 (B.S. vom 31. Oktober 2022)]


	[Art. 39bis - Die schwangere Arbeitnehmerin, die den Arbeitgeber von ihrer Schwangerschaft in Kenntnis gesetzt hat, hat das Recht, der Arbeit bei normaler Lohnfortzahlung für die Zeit fernzubleiben, die sie für die Schwangerenvorsorgeuntersuchungen benötigt, die nicht außerhalb der Arbeitszeiten stattfinden können. Um Anspruch auf ihren Lohn zu haben, muss die Arbeitnehmerin ihren Arbeitgeber vorher von ihrer Abwesenheit in Kenntnis setzen.

	Wenn ein kollektives Arbeitsabkommen oder die Arbeitsordnung es vorschreibt oder, in Ermangelung einer solchen Vorschrift, wenn der Arbeitgeber die Arbeitnehmerin darum ersucht, muss sie ihm ein ärztliches Attest vorlegen, das ihre Abwesenheit rechtfertigt.]

[Art. 39bis eingefügt durch Art. 1 des G. vom 3. April 1995 (I) (B.S. vom 10. Mai 1995)]


	Art. 40 - [Ab dem Zeitpunkt, wo ein Arbeitgeber, der eine schwangere Arbeitnehmerin beschäftigt, von der Schwangerschaft benachrichtigt worden ist, bis nach Ablauf einer einmonatigen Frist ab Ende des postnatalen Urlaubs, einschließlich des achtwöchigen Zeitraums, in dem die Arbeitnehmerin gegebenenfalls ihre Tage postnatalen Urlaubs nehmen muss, darf der Arbeitgeber keine Handlung vornehmen, die darauf abzielt, dem Arbeitsverhältnis einseitig ein Ende zu setzen, außer aus Gründen, die nicht mit der durch die Schwangerschaft oder die Entbindung bedingten körperlichen Verfassung zusammenhängen.]

	Die Beweislast für diese Gründe obliegt dem Arbeitgeber. [Auf Anfrage der Arbeitnehmerin informiert der Arbeitgeber sie schriftlich über diese Gründe.]

	[Wenn der für die Entlassung angeführte Grund den Vorschriften von Absatz 1 nicht entspricht oder wenn kein Entlassungsgrund vorliegt, zahlt der Arbeitgeber der Arbeitnehmerin eine Pauschalentschädigung, die dem Bruttolohn von sechs Monaten entspricht, unbeschadet der Entschädigungen, die der Arbeitnehmerin im Fall des Bruchs des Arbeitsvertrags zustehen.]

	[Für die Anwendung des vorliegenden Artikels wird einer Entlassung durch den Arbeitgeber während des Schutzzeitraums, wie in Absatz 1 erwähnt, jede Handlung des Arbeitgebers nach Ablauf dieses Zeitraums gleichgestellt, die darauf abzielt, das Arbeitsverhältnis einseitig zu beenden, und für die während dieses Zeitraums Vorbereitungen getroffen worden sind. Unter dem Treffen von Vorbereitungen versteht man auch das Treffen der Entlassungsentscheidung.]

[Art. 40 Abs. 1 ersetzt durch Art. 130 des G. vom 22. Dezember 2008 (B.S. vom 29. Dezember 2008); Abs. 2 ergänzt durch Art. 2 des G. vom 3. April 1995 (I) (B.S. vom 10. Mai 1995); Abs. 3 ersetzt durch einzigen Artikel des G. vom 3. April 1995 (II) (B.S. vom 10. Mai 1995); Abs. 4 eingefügt durch Art. 4 des G. vom 7. Oktober 2022 (B.S. vom 31. Oktober 2022)]


[Art. 40bis - § 1 - Wird der Arbeitsvertrag für die Ausführung zeitweiliger Arbeit oder das befristete Arbeitsverhältnis einer Arbeitnehmerin, deren Arbeitgeber von ihrer Schwangerschaft oder Entbindung benachrichtigt worden ist, nicht erneuert, so wird davon ausgegangen, dass die Nichterneuerung mit der Schwangerschaft oder Entbindung zusammenhängt.

Auf Antrag der Arbeitnehmerin informiert der Arbeitgeber sie schriftlich über die Gründe für die Nichterneuerung. Der Arbeitgeber muss nachweisen, dass die Nichterneuerung des betreffenden Arbeitsvertrags oder Arbeitsverhältnisses nicht mit der Schwangerschaft oder Entbindung zusammenhängt.

Wenn der für die Nichterneuerung des betreffenden Arbeitsvertrags oder Arbeitsverhältnisses angeführte Grund mit der Schwangerschaft oder Entbindung zusammenhängt oder wenn kein Entlassungsgrund vorliegt, zahlt der Arbeitgeber der Arbeitnehmerin eine Pauschalentschädigung, die der Bruttoentlohnung von drei Monaten entspricht.

§ 2 - Wird der Arbeitsvertrag für die Ausführung zeitweiliger Arbeit oder das befristete Arbeitsverhältnis eines Arbeitnehmers, der seinen Arbeitgeber von der in Artikel 39 Absatz 6 erwähnten Umwandlung des Mutterschaftsurlaubs benachrichtigt hat, nicht erneuert, so wird davon ausgegangen, dass die Nichterneuerung mit der Inanspruchnahme des umgewandelten Mutterschaftsurlaubs zusammenhängt.

Auf Antrag des Arbeitnehmers informiert der Arbeitgeber ihn schriftlich über die Gründe für die Nichterneuerung. Der Arbeitgeber muss nachweisen, dass die Nichterneuerung des betreffenden Arbeitsvertrags oder Arbeitsverhältnisses nicht mit der Inanspruchnahme des umgewandelten Mutterschaftsurlaubs zusammenhängt.

Wenn der für die Nichterneuerung des betreffenden Arbeitsvertrags oder Arbeitsverhältnisses angeführte Grund mit der Inanspruchnahme des umgewandelten Mutterschaftsurlaubs zusammenhängt oder wenn kein Entlassungsgrund vorliegt, zahlt der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer eine Pauschalentschädigung, die der Bruttoentlohnung von drei Monaten entspricht.

	§ 3 - Für die Anwendung des vorliegenden Artikels gilt der Entleiher eines Leiharbeitnehmers als Arbeitgeber.]

[Art. 40bis eingefügt durch Art. 5 des G. vom 7. Oktober 2022 (B.S. vom 31. Oktober 2022)]


	Art. 41 - [Für jede Tätigkeit, die mit einem spezifischen Risiko einhergehen kann, bestimmten Agenzien, Verfahren oder Arbeitsbedingungen ausgesetzt zu werden, insbesondere denjenigen, deren Liste vom König festgelegt ist, beurteilt der Arbeitgeber Art, Grad und Dauer dieser Aussetzung, um jedes Risiko für die Sicherheit oder die Gesundheit sowie jegliche Auswirkung auf die Schwangerschaft der Arbeitnehmerin, das Stillen oder die Gesundheit des Kindes zu ermessen und um die zu treffenden allgemeinen Maßnahmen zu bestimmen.

	Die Dienste, denen in Anwendung des Gesetzes vom 10. Juni 1952 über die Gesundheit und die Sicherheit der Arbeitnehmer und über die gesundheitliche Zuträglichkeit der Arbeit und der Arbeitsplätze Aufgaben im Bereich der Sicherheit und der Gesundheit am Arbeitsplatz anvertraut worden sind, werden an der in Absatz 1 erwähnten Beurteilung beteiligt.

	Der König legt fest, unter welchen Bedingungen und nach welchen Modalitäten die in vorliegendem Artikel erwähnte Beurteilung erfolgt.]

[Art. 41 ersetzt durch Art. 3 des G. vom 3. April 1995 (I) (B.S. vom 10. Mai 1995)]


	[Art. 41bis - Die Bestimmungen der Artikel 42, 43 und 44 finden Anwendung auf schwangere Arbeitnehmerinnen, sobald sie ihren Arbeitgeber von ihrem Zustand in Kenntnis gesetzt haben.

	Die Bestimmungen der Artikel 42, 43, 43bis und 44 finden Anwendung auf stillende Arbeitnehmerinnen, sobald sie ihren Arbeitgeber von ihrem Zustand in Kenntnis gesetzt haben.]

[Art. 41bis eingefügt durch Art. 4 des G. vom 3. April 1995 (I) (B.S. vom 10. Mai 1995)]


	Art. 42 - [§ 1 - Ist in Anwendung von Artikel 41 ein Risiko festgestellt worden, trifft der Arbeitgeber unter Berücksichtigung des Ergebnisses der Beurteilung eine der folgenden Maßnahmen, die dem Fall der betroffenen Arbeitnehmerin angepasst ist, um zu vermeiden, dass sie dem Risiko ausgesetzt wird:

	1. eine vorübergehende Umgestaltung der Arbeitsbedingungen oder der Zeit der mit Risiken verbundenen Arbeit der betroffenen Arbeitnehmerin,

	2. wenn eine vorübergehende Umgestaltung der Arbeitsbedingungen oder der Zeit der mit Risiken verbundenen Arbeit von einem technischen oder objektiven Standpunkt aus nicht möglich ist oder aus gebührend gerechtfertigten Gründen vernunftgemäß nicht verlangt werden kann, sorgt der Arbeitgeber dafür, dass die betroffene Arbeitnehmerin eine andere mit ihrem Zustand zu vereinbarende Arbeit verrichten kann,

	3. wenn ein Wechsel des Arbeitsplatzes von einem technischen oder objektiven Standpunkt aus nicht möglich ist oder aus gebührend gerechtfertigten Gründen vernunftgemäß nicht verlangt werden kann, wird die Erfüllung des Arbeitsvertrags der betroffenen Arbeitnehmerin ausgesetzt oder die Person, deren Rechtslage einseitig von der Behörde geregelt wird, von der Arbeit befreit.

	Für Risiken, denen die Arbeitnehmerin nicht ausgesetzt werden darf und deren Liste durch den König festgelegt worden ist, muss der Arbeitgeber sofort eine der in Absatz 1 erwähnten Maßnahmen ergreifen.

	Eine der in Absatz 1 erwähnten Maßnahmen wird auch dann angewandt, wenn die Arbeitnehmerin eine eventuell auf die Arbeit zurückführbare Gefahr oder Krankheit in Zusammenhang mit ihrem Zustand geltend macht, sofern der Arbeitsarzt, an den sie sich wendet, eines der in vorliegendem Artikel erwähnten Risiken feststellt.

	Sobald die Periode, während deren eine der in Absatz 1 erwähnten Maßnahmen angewandt wird, abgelaufen ist, muss die Arbeitnehmerin unbeschadet der Bestimmungen von Artikel 43bis wieder unter denselben Bedingungen wie vorher beschäftigt werden.

	§ 2 - Die in § 1 erwähnten Maßnahmen werden vom Arbeitsarzt oder, für Unternehmen, die nicht auf einen Arbeitsarzt zurückgreifen müssen, von einem anderen Arzt vorgeschlagen. Die Kosten gehen zu Lasten des Arbeitgebers.

	§ 3 - Der König bestimmt die Bedingungen und Modalitäten zur Anwendung der in vorliegendem Artikel erwähnten Maßnahmen.

	Er bestimmt ebenfalls, unter welchen Bedingungen und nach welchen Modalitäten die Arbeitnehmerin die Untauglichkeitserklärung des Arztes anfechten kann.]

[Art. 42 ersetzt durch Art. 5 des G. vom 3. April 1995 (I) (B.S. vom 10. Mai 1995)]


	Art. 43 - [§ 1 - Arbeitnehmerinnen dürfen nicht verpflichtet werden, Nachtarbeit zu verrichten:

	1. während einer Zeitspanne von acht Wochen vor dem voraussichtlichen Entbindungsdatum,

	2. nach Vorlage eines ärztlichen Attests, das bescheinigt, dass dies für die Sicherheit oder die Gesundheit der Arbeitnehmerin oder die Gesundheit des Kindes notwendig ist:

	a) während anderer Zeitspannen im Laufe der Schwangerschaft,

	b) während einer Zeitspanne von höchstens vier Wochen, die dem Ende des in Artikel 39 Absatz 2 erwähnten Urlaubs unmittelbar folgt.

	In den in Absatz 1 erwähnten Fällen trifft der Arbeitgeber eine der folgenden Maßnahmen:

	1. Wechsel zur Tagschicht,

	2. wenn ein Wechsel zur Tagschicht von einem technischen oder objektiven Standpunkt aus nicht möglich ist oder aus gebührend gerechtfertigten Gründen vernunftgemäß nicht verlangt werden kann, wird die Erfüllung des Arbeitsvertrags der betroffenen Arbeitnehmerin ausgesetzt oder die Person, deren Rechtslage einseitig von der Behörde geregelt wird, von der Arbeit befreit.

	In Abweichung von Absatz 2 Nr. 2 wird der Arbeitnehmerin dennoch der in Artikel 39 Absatz 1 erwähnte Urlaub ab der siebten Woche vor dem voraussichtlichen Entbindungsdatum gewährt.

	Sobald die Periode, während deren eine der in vorliegendem Paragraphen erwähnten Maßnahmen angewandt wird, abgelaufen ist, muss die Arbeitnehmerin unbeschadet der Bestimmungen von Artikel 43bis wieder unter denselben Bedingungen wie vorher beschäftigt werden.

	Für die Anwendung des vorliegenden Paragraphen versteht man unter Nachtarbeit die Arbeit, die hauptsächlich zwischen 20 und 6 Uhr verrichtet wird.

	Der König legt die Bedingungen und Modalitäten zur Anwendung des vorliegenden Paragraphen fest.

	§ 2 - Die Bestimmungen von § 1 beeinträchtigen nicht die Anwendung gleichwertiger oder höherer Garantien, die durch ein vom König für allgemeinverbindlich erklärtes kollektives Arbeitsabkommen vorgesehen sind.]

[Art. 43 ersetzt durch Art. 6 des G. vom 3. April 1995 (I) (B.S. vom 10. Mai 1995)]


	[Art. 43bis - Die Arbeitnehmerinnen, für die eine der in den Artikeln 42 und 43 erwähnten Maßnahmen getroffen worden ist, müssen nach der Geburt ihres Kindes so bald wie möglich und spätestens innerhalb von acht Tagen nach Wiederaufnahme der Arbeit einer ärztlichen Untersuchung unterzogen werden.

	Stellt der Arzt bei dieser ärztlichen Untersuchung fest, dass noch immer ein Risiko für die Sicherheit oder die Gesundheit der betroffenen Arbeitnehmerin besteht, kann er die Anwendung einer der in den Artikeln 42 und 43 erwähnten Maßnahmen vorschlagen.

	Der König legt die Bedingungen und Modalitäten zur Anwendung des vorliegenden Artikels fest.]

[Art. 43bis eingefügt durch Art. 7 des G. vom 3. April 1995 (I) (B.S. vom 10. Mai 1995)]


	Art. 44 - Schwangere Arbeitnehmerinnen dürfen keine Überarbeit im Sinne von Artikel 29 § 2 leisten.

	Der König kann die Bestimmungen von Kapitel III Abschnitt II in Bezug auf die Arbeitszeit für anwendbar erklären auf schwangere Arbeitnehmerinnen, auf die diese Bestimmungen nicht anwendbar sind.



	Art. 45 - [...]

[Art. 45 aufgehoben durch Art. 8 des G. vom 3. April 1995 (I) (B.S. vom 10. Mai 1995)]

[KAPITEL IVbis - Schutz von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern, die eine Fruchtbarkeitsbehandlung oder eine medizinisch assistierte Fortpflanzung in Anspruch nehmen

[Kapitel IVbis mit Art. 45/1 eingefügt durch Art. 2 des G. vom 24. März 2024 (B.S. vom 18. April 2024)]


	Art. 45/1 - Außer aus Gründen, die nicht mit der Abwesenheit der Arbeitnehmerin oder des Arbeitnehmers zur Durchführung einer Fruchtbarkeitsbehandlung oder einer medizinisch assistierten Fortpflanzung wie in Artikel 2 des Gesetzes vom 6. Juli 2007 über die medizinisch assistierte Fortpflanzung und die Bestimmung der überzähligen Embryonen und Gameten erwähnt zusammenhängen, darf ein Arbeitgeber, der eine Arbeitnehmerin oder einen Arbeitnehmer beschäftigt, die beziehungsweise der eine Fruchtbarkeitsbehandlung oder eine medizinisch assistierte Fortpflanzung in Anspruch nimmt, ab dem Zeitpunkt, zu dem er durch ein ärztliches Attest davon in Kenntnis gesetzt worden ist, bis zum Ablauf einer Frist von zwei Monaten keine Handlung vornehmen, die darauf abzielt, das Arbeitsverhältnis einseitig zu beenden.

	Die Beweislast für diese Gründe obliegt dem Arbeitgeber. Auf Antrag der Arbeitnehmerin oder des Arbeitnehmers informiert der Arbeitgeber sie beziehungsweise ihn schriftlich darüber.

	Wenn der für die Kündigung angeführte Grund den Vorschriften von Absatz 1 nicht entspricht, oder in Ermangelung eines Kündigungsgrundes zahlt der Arbeitgeber der Arbeitnehmerin beziehungsweise dem Arbeitnehmer eine Pauschalentschädigung, die dem Bruttolohn von sechs Monaten entspricht, unbeschadet der Entschädigungen, die der Arbeitnehmerin oder dem Arbeitnehmer im Fall des Bruchs des Arbeitsvertrags zustehen.]




KAPITEL V - Allgemeine Bestimmungen


Abschnitt I - Aussetzung der Anwendung des Gesetzes


	Art. 46 - Der König kann die Anwendung der Bestimmungen von Kapitel III Abschnitt II in Bezug auf die Arbeitszeit und der Bestimmungen von Artikel 37 ganz oder teilweise aussetzen:

	1. im Kriegsfall oder angesichts von Ereignissen, die eine Gefahr für die nationale Sicherheit bedeuten,

	2. aus wirtschaftlichen Gründen nationaler Art, auf gleichlautende Stellungnahme des Nationalen Arbeitsrats hin.


Abschnitt II - Konsultation


	Art. 47 - Der König holt zur Ausübung der Ihm durch das vorliegende Gesetz zugewiesenen Befugnisse mit Ausnahme derjenigen, die in Artikel 46 vorgesehen sind, die Stellungnahme der zuständigen paritätischen Kommission ein. Diese Stellungnahme kann jedoch vom Nationalen Arbeitsrat abgegeben werden, wenn die Verordnung in den Zuständigkeitsbereich mehrerer paritätischen Kommissionen fällt. In Ermangelung solcher Kommissionen gibt der Nationale Arbeitsrat die Stellungnahme ab.

	[In Abweichung von Absatz 1 trifft der König die in den Artikeln 41 bis 43bis erwähnten Maßnahmen, nachdem Er die Stellungnahme des Hohen Rates für Arbeitssicherheit, Betriebshygiene und Verschönerung der Arbeitsplätze eingeholt hat.]

	Das konsultierte Organ teilt seine Stellungnahme binnen zwei Monaten nach der Antragstellung mit; andernfalls wird es übergangen.

[Art. 47 neuer Absatz 2 eingefügt durch Art. 9 des G. vom 3. April 1995 (I) (B.S. vom 10. Mai 1995)]


Abschnitt III - Aufsicht


	Art. 48 - Arbeitgeber mit Ausnahme der in Artikel 1 Absatz 2 Nr. 2 erwähnten Personen müssen die Bestimmungen der Erlasse zur Ausführung des Gesetzes vom 26. Januar 1951 über die Vereinfachung der Dokumente, deren Führung durch die sozialen Rechtsvorschriften vorgeschrieben ist, einhalten.

	Der König kann die Bestimmungen des vorerwähnten Gesetzes vom 26. Januar 1951 und seiner Ausführungserlasse ganz oder teilweise für anwendbar auf die in Artikel 1 Absatz 2 Nr. 2 erwähnten Personen erklären.

Art. 49 - [Verstöße gegen die Bestimmungen des vorliegenden Gesetzes und seiner Ausführungserlasse werden gemäß dem Sozialstrafgesetzbuch ermittelt, festgestellt und geahndet.

	Die Sozialinspektoren verfügen über die in den Artikeln 23 bis 39 [und 43 bis 49] des Sozialstrafgesetzbuches erwähnten Befugnisse, wenn sie von Amts wegen oder auf Antrag im Rahmen ihres Informations-, Beratungs- und Überwachungsauftrags im Hinblick auf die Einhaltung der Bestimmungen des vorliegenden Gesetzes und seiner Ausführungserlasse handeln.]

[Art. 49 ersetzt durch Art. 54 des G. vom 6. Juni 2010 (B.S. vom 1. Juli 2010); Abs. 2 abgeändert durch Art. 79 des G. vom 29. Februar 2016 (B.S. vom 21. April 2016)]


	Art. 50 - 52 - [...]

[Art. 50 bis 52 aufgehoben durch Art. 210 § 2 des G. vom 22. Dezember 1989 (B.S. vom 30. Dezember 1989)]


Abschnitt IV - Strafbestimmungen


	Art. 53 - [...]

[Art. 53 aufgehoben durch Art. 109 Nr. 23 Buchstabe a) des G. vom 6. Juni 2010 (B.S. vom 1. Juli 2010)]


	[Art. 53bis - [...]]

[Art. 53bis eingefügt durch Art. 3 des G. vom 5. August 1992 (B.S. vom 28. August 1992) und aufgehoben durch Art. 109 Nr. 23 Buchstabe b) des G. vom 6. Juni 2010 (B.S. vom 1. Juli 2010)]


	Art. 54 - [...]

[Art. 54 aufgehoben durch Art. 109 Nr. 23 Buchstabe b) des G. vom 6. Juni 2010 (B.S. vom 1. Juli 2010)]


	Art. 55 - [...]

[Art. 55 aufgehoben durch Art. 5 des G. vom 5. August 1992 (B.S. vom 28. August 1992)]



	Art. 56 - 57 - […]

[Art. 56 und 57 aufgehoben durch Art. 109 Nr. 23 Buchstabe c) des G. vom 6. Juni 2010 (B.S. vom 1. Juli 2010)]


	Art. 58 - [...]

[Art. 58 aufgehoben durch Art. 109 Nr. 23 Buchstabe d) des G. vom 6. Juni 2010 (B.S. vom 1. Juli 2010)]


	Art. 59 - […]

[Art. 59 aufgehoben durch Art. 109 Nr. 23 Buchstabe e) des G. vom 6. Juni 2010 (B.S. vom 1. Juli 2010)]

KAPITEL VI - Schlussbestimmungen


	Art. 60 - In Artikel 1 § 1 des Gesetzes vom 10. Juni 1952 über die Gesundheit und die Sicherheit der Arbeitnehmer und über die gesundheitliche Zuträglichkeit der Arbeit und der Arbeitsplätze, abgeändert durch das Gesetz vom 17. Juli 1957, wird zwischen Absatz 4 und Absatz 5 ein neuer Absatz mit folgendem Wortlaut eingefügt:

	“Der König kann besondere Maßnahmen ergreifen bezüglich der medizinischen Überwachung aller jugendlichen Arbeitnehmer, die dem Gesetz über die Arbeit unterliegen.”


	Art. 61 - In das Gesetz vom 12. April 1965 über den Schutz der Entlohnung der Arbeitnehmer wird ein Artikel 47bis mit folgendem Wortlaut eingefügt:

	“Artikel 47bis - Gemäß Artikel 119 des Vertrags zur Gründung der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft, gebilligt durch das Gesetz vom 2. Dezember 1957, kann jeder Arbeitnehmer beim zuständigen Rechtsprechungsorgan eine Klage einreichen, die auf die Anwendung des Grundsatzes der gleichen Arbeitsentlohnung für Männer und Frauen abzielt.”


	Art. 62 - Bis zum Inkrafttreten der die Polizeigerichte betreffenden Bestimmungen des Gerichtsgesetzbuchs wird die dem Richter des Polizeigerichts durch Artikel 50 Nr. 1 zugeteilte Befugnis vom Friedensrichter ausgeübt.


	Art. 63 - Der König kann bestehende Gesetzesbestimmungen abändern, um ihren Wortlaut mit den Bestimmungen des vorliegenden Gesetzes in Übereinstimmung zu bringen.


	Art. 64 - Es werden aufgehoben:

	1. die am 28. Februar 1919 koordinierten Gesetze über die Kinderarbeit, abgeändert durch die Gesetze vom 14. Juni 1921 und 15. Juli 1957, durch die Königlichen Erlasse vom 16. Februar 1952 und 15. Januar 1954 und durch den Königlichen Erlass Nr. 40 vom 24. Oktober 1967,

	2. das Gesetz vom 9. Juli 1936 zur Einführung der Vierzigstundenwoche in den Industriebetrieben oder den Industriesektoren, wo die Arbeit unter gesundheitsgefährdenden, gefährlichen oder schweren Bedingungen durchgeführt wird, abgeändert durch den Königlichen Erlass vom 15. Januar 1954 und durch das Gesetz vom 15. Juli 1964,

	3. das Gesetz vom 6. Juli 1964 über die Sonntagsruhe, abgeändert durch das Gesetz vom 28. Juni 1966,

	4. das Gesetz vom 15. Juli 1964 über die Arbeitszeit im öffentlichen und im privaten Sektor der nationalen Wirtschaft, abgeändert durch das Gesetz vom 5. Dezember 1968,

	5. der Königliche Erlass Nr. 40 vom 24. Oktober 1967 über die Frauenarbeit.


	Art. 65 - Die Erlasse zur Ausführung der durch Artikel 64 aufgehobenen Gesetze und Erlasse bleiben bis zu ihrer ausdrücklichen Aufhebung oder bis zum Ende ihrer Gültigkeitsdauer in Kraft.

	Die durch Artikel 64 Nr. 1 aufgehobenen Erlasse zur Ausführung der am 28. Februar 1919 koordinierten Gesetze über die Kinderarbeit hören jedoch auf jeden Fall ein Jahr nach dem letzten Tag des Monats der Veröffentlichung des vorliegenden Gesetzes auf, wirksam zu sein.


	Art. 66 - Solange der König keinen Erlass zur Ausführung von Artikel 13 hat ergehen lassen, können Arbeitnehmer in den nachstehenden Unternehmen und Einrichtungen oder zur Durchführung folgender Arbeiten sonntags beschäftigt werden:

	1. in Hotels und Motels, auf Campingplätzen, in Restaurants und Restaurationsbetrieben, bei Bankettlieferanten, in Kaffeehäusern und Schankstätten,

	2. in öffentlichen Show- und Spielunternehmen,

	3. in Zeitungsunternehmen,

	4. in Nachrichtenagenturen und Reisebüros,

	5. in Schiffsreparatur- und -wartungsunternehmen,

	6. in Einzelhandelsunternehmen, die Kraftstoffe und Motorenöle für Kraftfahrzeuge verkaufen, aber nur was die im Verkauf tätigen Arbeitnehmer betrifft,

	7. in Unternehmen, die Parkplätze für Kraftfahrzeuge betreiben,

	8. in Unternehmen, die Gas, Strom, Dampf oder Kernenergie erzeugen, verarbeiten oder transportieren, und in Wasserversorgungsunternehmen,

	9. in Einrichtungen und Dienststellen, die Gesundheitspflege, Präventivpflege oder Hygieneleistungen erbringen,

	10. zur Durchführung von dringenden oder unerlässlichen landwirtschaftlichen Arbeiten,

	11. in Betrieben, wo die Arbeit wegen ihrer Art weder unterbrochen noch aufgeschoben werden kann,

	12. in Unternehmen, die Transporte auf dem Land- oder auf dem Luftweg durchführen, und in Fischereiunternehmen,

	13. in Apotheken und Drogerien und in Geschäften, die medizinische oder chirurgische Geräte verkaufen,

	14. in Fotounternehmen, nur was Filmoperateure betrifft, die Privatleute auf öffentlicher Straße fotografieren,

	15. in Unternehmen der Filmindustrie, die das Tagesgeschehen dokumentieren, was Arbeitnehmer betrifft, die mit den mit der gefilmten Presse verbundenen Arbeiten beauftragt sind,

	16. in Unternehmen, die Kino- und Fernsehfilme produzieren, was Arbeiter betrifft, die mit Beleuchtungs- und Maschinenarbeiten und mit Auf- und Abbau des Bühnenbildes beauftragt sind,

	17. in den im Bereich des Kabelfernsehens und -rundfunks tätigen Unternehmen,

	18. in Nahrungsmittelunternehmen, deren Produkte für den sofortigen Verzehr bestimmt sind,

	19. in Einzelhandelsunternehmen, die Lebens- oder Nahrungsmittel verkaufen,

	20. in Tabakläden und Naturblumengeschäften,

	21. in öffentlichen Badeanstalten,

	22. [in Unternehmen für den Verleih von Fortbewegungsmitteln,]

	23. in Arbeitsvermittlungsstellen,

	24. in Unternehmen, die in Bahnhöfen, Flughäfen und Häfen Wechselgeschäfte durchführen,

	25. zur Durchführung von Pannenbehebungsarbeiten an Kraftfahrzeugen und Versorgungsautomaten,

	26. bei der Mitwirkung an Veranstaltungen aller Art, insbesondere der Mitwirkung an Salons, Ausstellungen, Museen, Handels-, Industrie- und Landwirtschaftsmessen, Märkten, Straßenverkäufen zu herabgesetzten Preisen, Umzügen und Sportveranstaltungen,

	27. zur Durchführung von Lade-, Ablade- und Verholarbeiten in Häfen, an Anlegestellen und in Bahnhöfen,

	28. zur Durchführung von Arbeiten als Jagd- und Fischereiaufseher,

	29. […].

[Art. 66 einziger Absatz Nr. 22 ersetzt durch Art. 21 Nr. 1 des G. vom 30. Juli 2013 (B.S. vom 1. August 2013); einziger Absatz Nr. 29 aufgehoben durch Art. 21 Nr. 2 des G. vom 30. Juli 2013 (B.S. vom 1. August 2013)]
